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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Moundridge, 2. Auauft. Einen 
Herzlihen Gruß an alle Leſer dieſes 
Blattes. Seit meinem legten Bericht 
in der Rundſchau hatten wir oft Regen 
und wie ich berichtete jchien der Hafer 
viel verjprehend. Er war aud eben 
fertig zum Schneiden, al3 am 7. Juli 
ein großer Sturmregen fam, den Hafer 
alle niederlegte, und in Folge deſſen 
viel Hafer auf dem Lande blieb. Dazu 
mar es eine Zeitlang auch viel zu naß, 
um fchneiden zu können; bald darauf 
hatten wir wieder einen großen Regen, 
fo daß viel Getreideſchober umgeſchafft 
werden mußten und dennod fait nichts 
zu retten ift. Jetzt war es ſchon bei- 
nahe troden, jo daß das Dreſchen ſchon 
vorwärts ging, aber heute, den 2. Au— 
guft, ift das Drefchen wieder durch einen 
tüchtigen Regen unterbroden. Das Er» 
gebniß per Ader ift unterfchiedlih. Ich 
habe am 29. Juli aus Schocks (Hoden) 
gedroſchen und habe 8 Bujchel Weizen 
vom Ader befommen, und Hafer etwas 
über 34 Bufchel per Ader. Der Preis 
ift fehr niedrig, bejonders für Hafer, 
welcher nur 13—14 Gent3 ift, und 
Weizen von 35—55 Gent3. Alſo ift 
wieder nicht viel zum Schulden bezah— 
len. 

Die Kornernte fieht jekt auch viel- 
verjprechend aus. Aber mit dem Korn 
wird es doch auch wohl gehen, wie mit 
dem Hafer. Wenn der Yarmer etwas 
zu verfaufen hat, dann hat es feinen 
Preis, aber das liebe Vieh hat es dann 
wenigftens gut und braucht feine Noth 
zu leiden. 

Mit freundlidem Gruß 

Peter Giesbredt. 





Inman, 3. Auguft. — Weil mein 
Vater in Rußland noch zwei Brüder 
hat, Johann Görgen, Sagradofti, und 
Abraham Görken, Sergeofti, auch viele 
Neffen, Verwandte und Belannte, jo 
möchte ih ihnen die traurige Botichaft 
von meinem I. Bater, Peter Görgen, 
durch die „Rundſchau“ mittheilen, weil 
fie ein fiherer Bote iſt. 

Der I. Bater war noch des Morgens 
halb 9 Uhr bei mir auf dem Felde, wo 
ich pflügte, und wir jpraden längere 
Zeit miteinander. Als er ging fagte 
er, er wolle noch nach Inman fahren. 
Er ging dann bei meinen Haufe an 
und ſprach dort zu meiner I. Frau und 
zu den Kindern, worauf meine ältefte 
Tochter ihn einlud, bei uns zum Mit- 
tagömahl zu kommen. Er ging dann 
heim und fragte meine ältefte Schwe- 
fter, ob fie nicht mitfahren wolle, welche 
jedoch abſagte. Er fpannte ein und 
wollte bei mir über den Hof fahren, 
machte aber bald Kehrt und fuhr zurüd. 
Die Mutter fragte ihn darauf, was er 
wünſche, und er fagte, er werde lieber 
bei Peters (Frau Peters ift feine Schwe⸗ 
fter) über den Hof fahren. Dort fragte 
er den Ontel, ob er nicht mitfahren 
wolle zur Stadt. Der wollte zwar ſelbſt 
fahren, war aber noch nicht fertig zum 
Mitfahren. Er fragte, ob der Schlag 
am Zaun offen fei, um über Land fah« 
ren zu können; wenn nicht, wolle er den 
Ummeg fahren, wo er garnicht zur 
Bahn gelommen wäre. Es ſcheint, als 
bat der Vater fich noch beeilen müfjen, 
dahin zu kommen, aud) war der Perjo- 
nenzug etwas ſpät, und fuhr mit einer 
Schnelligkeit von vierzig Meilen per 
Stunde. 

Der Feuermann erzählte, er wäregut 
hinüber gefommen, aber er habe mwol« 
len zurüdziehen, und fei dann doch zu- 
gefahren. Die Lokomotive gab no 
ihr Signal, aber es war zu fpät. Der 
Wagen wurde gefaßt und zertrümmert, 
ein Pferd getödtet und der Vater auf 
den Kuhfänger geſchleudert. Der Zug 
fuhr no eine viertel Meile zu, dann 


fänger genommen und in den Zug 
getragen, dann fuhr derfelbe zurüd 
zur Unglüdsftätte. Das lebende Pferd 
wurde gerade los gemadt, als jein 
Neffe Abraham Peters aus der Stadt 
kam. Man fragte ihn, ob er den Mann 
fenne, der auf dem Zuge war. Er 
fagte, er fenne die Pferde, wolle aber 
den Mann nicht jehen, weil er glaubte, 
die Leiche ſei fehr verftümmelt. Der 
Zug fuhr zur Stadt, man ließ die Leis 
he im Bahnhof und fuhr davon. 

Mein I. Better brachte mir die Nach— 
richt auf das Feld, wo mich der Vater 
verlafien hatte. Er fagte, ich würde 
mid) wohl wundern, daß er zu mir 
käme, und al3 ich fragte, warum? er- 
zählte er mir, daß mein Vater unglüd- 
lich gefahren, und ein Pferd vom Zuge 
getödtet ſei. Ich fragte gleich, ob der 
Vater noch lebe, worauf er antwortete, 
er könne auch wohl ſchon todt fein. Das 
ging mir tief zu Herzen. Ich ließ den 
Pflug ftehen und eilte mit den Pferden 
heim. Die Il. Mutter und Schmweitern 
begegneten mir ſchon und wir fuhren 
fofort nach Inman mit dem Wunfche, 
ihn noch lebend zu finden; doch ala wir 
zur Unglüdsftätte kamen, erfuhren wir 
Ihon, daß er todt war. 

O, wie ſchrecklich, al3 wir den Vater 
todt und blutig auf der Bank liegen 
fahen! &3 ging mir ein wunderbar 
mitleidiges Wehmutsgefühl durch, des- 
gleihen ich noch nicht erfahren hatte, 
und wünjche es auch Niemanden. 

Wir glauben, der Herr wollte ihn 
fo heim holen wenn wir es auch nicht 
veritehen, aber wir müfjen, und wollen 
auch gerne, uns in des Herrn Willen 
Ihiden. Ich finde jet Troft darin, 
daß ich den Vater oft beten hörte. Wenn 
ic feine legten Wege und Worte be= 
trachte, dann fcheint mir’3, er habe 
ſchon vorher eine Ahnung gehabt, aber 
gejagt hat er nichts. Er hat oft in der 
Berfammlung gebetet und dann gefagt, 
wer weiß ob ich noch einmal werde mei- 
ne Knie beugen können mit den Ge- 
ſchwiſtern. 

Seine Lebenstage waren viel ſchneller 
vorbei, als er glaubte. Am letzten 
Sonntag waren die Eltern bei Ger— 
hard Wallen, und als ſie ſich auf 
dem Hofe unterhielten, bemerkte der 
Vater, wer weiß wie oft wir noch fo 
zufammen gehen merden als jekt. 
Mir ift das legte Lied, welches er in 
der Berfammlung worjagte und mel- 
ches mir noch immer in den Obren 
klingt, befonders wichtig: 

„Eine von ben Lebensjtunden 

Wird die Allerlebte fein; 

Herr, fo halt mich dir verbunden, 

Zieh mich ganz in dich hinein! 
Gieb, daß ich mich jede Stunde 

Schicke zu der letzten Zeit. 
Schmücde mid nab deinem Bunde 

Zu ber frohen Emigfeit !” 
und wie der Dichter es noch meiter 
fingt. 

Der Bater hat fein Leben gebracht 
auf 62 Jahre, 9 Monate und 25 
Tage, und in der Ehe gelebt, 32 Jahre, 
6 Monate, 29 Tage. Er Heirathete 
eine Wittwe und nahm als Etieftin- 
der zwei Söhne und zwei Töchter. 
Er zeugete in der Ehe drei Söhne 
und zwei Töchter, von melden ihm 
zwei Söhne in die Ewigkeit vorange— 
gangen find. Ohne diefe feine Finder 
Binterläßt er die tiefbetrübte Mutter, 
welche Alle feinen Tod betrauern, 
aber nicht als foldhe, die ohne Hoff: 
nung find, denn wir willen, daß Gott 
ihn mwiedergeboven hat zu einer leben 
digen Hoffnung, woran aud wir uns 
balten, denn Jeſus jagt, er wird bei 
den Seinen fein bis an der Welt 
Ende. 

Es möchte uns, die wir auch gläu— 
big geworden, dieſer Yall Allen zur 
Warnung dienen. „Wadet und betet, 
denn der Herr kommt, da ihr es nicht 
meinet”, befonder aber denen, die 
noch nicht gläubig geworden find. 
Der Bater wurde am 31. Juli 





hielt er an, die Leiche wurde vom Kuh⸗ 


ı Viele zugegen waren. Bruder Jakob 
Klafien hielt die Leichenrede und dar- 
nach ſprach Peter Görken nod einige 
| Worte. 

| Grüfßend eure Mitpilger nad Zion 
Abraham und Juftina Görken. 





Tampa, 4. Auguſt. In der 
„Rundſchau“ No. 27 Iefen wir einen 
Auffag vom Aelteſten Jacob A. Wiebe, 
Hilsboro, Kanſas, über etliche Ster- 
befälle. Da jedoh der Aufſatz über 
unfere liebe Mutter etwas kurz ift, fo 
werden wir benjelben ein wenig er— 
gänzen, jo daß ihre zwei noch lebenden 
Schmweftern und ihr Bruder, fomie 
alle ihrer Gejchwilter Kinder, einen zu= 
verläffigen Bericht, befonders von ih- 
rer legten Lebenszeit, ſowie von ihrem 
Dahinſcheiden erhalten. 

Lieber Ontel Kacob Faft und Tanten, 
fammt all euren Rindern, wo immer 
diefe Zeilen in eure Hände gelangen 
mögen, wird e3 für euch erfreulich fein, 
zu hören, daß unfere liebe Mutter 
endlich felig im Herrn erlöft ift. Kränk— 
lid war fie oft von langer Zeit her, 
wie ihr aud zum Theil wißt, jedoch 
war ihr Leiden immer fo, daß fie ſich 
in den meiften Fällen immer alles felbit 
beforgen konnte, bis in ganz leßter Zeit, 
da wurde fie immer ſchwächer. Da hat 
fie fih auch ernitlich fertig gemacht und 
gejagt, wen fie nur erft jterben könnte. 
Jedoch der allmächtige Gott, welcher 
uns läutern will, wie das vergängliche 
Gold durchs Feuer geläutert wird, weiß 
am Beiten wie lange e3 nimmt, bis 
wir zu reinem Golde werden. Sie war 
mit recht nur eine ſchwachgläubige 
Seele, hat deshalb auch nichts mitge- 
nommen zum Geligwerden, als das 
was jener Zöllner fagte, Gott fei mir 
Sünder gnädig, Wenn es nun aud 
viele Menfchen giebt, die jagen können, 
ic danke Dir, daß ich nicht bin mie die— 
fer und jener, fo ift doch laut Gottes 
eigener Ausfage der erjtere bevorzugt. 
An ſolche Worte hat fie ſich auch getrö- 
ftet. Khre Leiden wurden in der leß- 
ten Zeit vergrößert durch die Waſſer— 
ſucht, wodurch ihr auch etwa 10 Tage 
bor dem Sterben der Todt angekündigt 
wurde. Da hatte fie noch Gelegenheit, 
fi inniger zum Sterben vorzubereiten. 
Obzwar fie unbegabt war zum Singen, 
bat fie doc) vor ihrem Tode noch geſun— 
gen: Blide meine Seele an u. ſ. mw. 
Da ihre Beine fo did geſchwollen waren, 
daß e3 und ganz unmöglich ſchien, daß 
fie diefelben noch bewegen könnte, hat 
fie doch vor dem Sterben ſich jelbft aus 
dem Bett erhoben und ift in die Stube 
gefniet und hat um alles was ihr auf 
dem Herzen lag, ernitlich gebetet; dann 
ift fie wieder zurüd aufs Bett gegan— 
gangen, und hat fich gelegt, worauf 
unfere Schweiter fie fragte, ob fie ihr 
nicht follte ein reines Hemd anziehen. 
Sie gab zur Antwort, bald, noch ein 
Hein wenig. Dieſes waren ihre legten 
Worte. Darauf ftarb fie fanft und 
felig im Blute Jefu. Da nun die 
Kirche der River Brüder ganz nahe 
war, wurden die Leichenreden dort ges 
halten. Vom lebten Redner wurden 
die Hinterbliebenen ganz befonders ge= 
tröftet. Yriefens Rinder. 


- 


Canada. 


Saskatchewan. 

Carlton, 29. Juli. Der Regen 
und das ſchöne Wetter im Juli haben 
die Ausſichten auf das weitere Brod 
bedeutend gebeſſert, obgleich für das 
vorgegeſſene Brod wenig Aus— 
ſichten ſind es zu berichtigen. Auf 
Stellen wird es aber dennoch für den 
Winter und für die nächſtjährige Aus— 
ſaat trübe ausſehen. Wenn auch ein 
fiebevoller Mann, ob nun ein Miffio- 
nar oder Menfchenfreund, bleibt ſich 
wohl einerlei, feine Lieben damit trö- 
ften will, daß man, wenn man Klei— 








dem Schoße der Erde übergeben, wozu | 


der genügend hat, zufrieden fein fol, 
fo find aber doc viele taufende Men- 





ſchen — troß des Chriftenthums — lei= 
der in der Lage, Schulden machen zu 
müflen. Befonders find die Farmer 
oft gezwungen, Schulden zu machen 
um ſich die Mittel und Wege anzujchaf- 
fen, um eben Brod und leider erwer—⸗ 
ben zu fönnen. Die Mehrzahl der ſo— 
genannten Proletarier würden zufrie= 
den fein und fich nicht gegen die Geſetze 
auflehnen, wenn fie in der Lage wären, 
ihr tägliches Brod und die nöthigen 
Kleider zu verdienen. 

Wenn Chriftus fagt: „Ein Kameel 
kann eher durch ein Nadelör gehen, wie 
ein Reicher in das Reich Gottes”, fo ilt 
dieſes jo wahr und deutlich in der heuti— 
gen Welt — im feinmwollenden Chrijten- 
thum und der hohen Givilifation — zu 
erkennen, wie je bevor. Es giebt auch 
viele Leute die manchen Dollar ausge— 
ben, um nur unndthigen Genuß zu 
fröhnen, oder vor der Welt als nobler, 
eleganter, oder reicher Mann zu gelten. 
Auch diefen Leuten ift Chrifti Lehre nie 
genug gepredigt worden. Yür folche 
Leute ift oft ein Nothitand ein wichti— 
ger Abſchnitt im Leben. 

Weil die Ernte hier nicht ale Mann 
wird befchäftigen, und weil in Mani- 
toba alle Ausfiht auf eine jehr gute 
Ernte fein ſoll, jo haben fich hier ſchon 
Familien und einzelne junge Männer 
auf den Weg gemacht um in Manitoba 
ihr Brod für jest, und vielleigt auch 
für fpäter, zu verdienen. Unter dieſen 
befindet ih mein Schwiegerfohn Yac. 
Schroeter, ferner John Hiebert, Gurt 
Neufeldt, Gerh. G. Andres, Peter 
Fiſcher, Yranz Loewen und Frau zc. 

Um den beiden Predigern, dem Ael— 
teften PB. Negier und Ab. riefen, den 
Dienst etwas leichter zu maden, wurde 
am 21. Juli der Diakon Gerhard 
Epp zum Prediger, und Johann Dyd 
zum Diakon gewählt. 

Bom 20. bis zum 25. Yuli hat der 
Reifeprediger Baer aus Ohio unfere 
Anfiedlung beſucht und dem hiefigen 
Chriftenthum gedient. Gott fegne fein 
Thun und Wirken! 

3.9. Rlaaffen. 





Bei der Fußwaſchung. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
Johanne dreizehn fteht geichrieben, 
Daß Jeſus jelbit gelehret hat 
Den Jüngern, daß fie follten lieben 
Einander wie Er fie einft that; 

Und gab ein Beijpiel mit Bedacht 
In jeiner legten Leidensnadt. 


Denn fo wie Er geliebt die Seinen 
So liebte Er fie allezeit, 

Und war betrübet bis zum Weinen, 
In Tobesfampf und Bangigfeit ; 
Weil Er zum Vater müſſe gehn, 
Was um ein Kleines ift geihehn. 


Stand auf vom Abendmahl behende, 
Sein’ Kleider wurden abgelegt, 

Band einen Schurz mit jeinen Händen, 
Um jeine enden, tief bewegt; 

Goß Wafjer in ein Beden ein 

Und wuſch der Jünger Füße drein. 


Dann trodnete Er ie verftanden, 
Mit umgegürt’tem Schurz die Füß' 
Der Jünger, als in Liebesbanden, 
Was Er auch ihnen fühlen ließ; 
Doch fie verftanden dieſes nicht. 
Erlangten aber fpäter Licht. 


Die andern Jünger ließen's geben, 
Doch Simon Petrus wehrte fich, 
Und jagte: Nimmer ſolls geichehen, 
Daß du die Füße waſcheſt mir, 
Nein, diejes darf doch gar nicht fein, 
Als wollt Er jagen, ich bin rein. 


So hob denn Jeſus an zu fagen: 

Waſch ich dir deine Füße nicht, 

Wie würdet du dann nachmals Flagen, 
Wenn meine Hilfe dir gebricht 

Denn jo haft du fein Theil an mir, 

Ich will es nachmals zeigen dir. 


Bald ſpricht er, ich bin nicht dawider, 

ALS ob er was zu jeh'n begann. 

Waſch' Füß’, Haupt, Hände, alle Glie: 
ber! 

Was Jeius doch nicht hat gethan; 

Und jagte dieſes darf nicht jein, 





Ihr ſeid gewaſchen und jeid rein. 


Elend zu bringen. 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Und ift genug wenn an den Füßen 

Das Waichen noch vollzogen wird. 
Warum denn auch das Haupt begießen? 
Sagt Jeſus der getreue Hirt; 

Denn wer gewaſchen ift ganz rein 

So lange er nicht wird gemein. 


Doch muß ich mit Betrübnig jagen, 
Ich weiß ja den Verräther mein, 

DO, mwehe dem der ba3 wird wagen 

Zu büßen feine Seele ein! 

Des Menſchen Sohn geht zwar dahin, 
Weil e3 bringt ewigen Gewinn. 


Da Jeſus ihre Füß' gewaichen 
Seine Kleider nahm und jebte fich, 
Den Jüngern ſolches klar zu maden, 
Und jagt zuerft ihr heißet mich, 
Herr, Meifter; und jagt recht daran 
Drum denfet! was ich euch gethan. 


Denkt; Sp ich euer Herr und Lehrer 
Euch nun die Füße waschen mag, 
Daß ihr, die Meines Wortes Hörer 
Auch diefem folltet fommen nad. 

Ein Beifpiel ift’3! drum nehmt ed an 
Und thut fo wie ich euch gethan. 


Ja waſcht einander eure Füße 

Zum Zeichen, daß ihr einig ſeid, 
Denn dies Gebot ift immer ſüße; 
Den der recht fämpft, und träget Leid 
Der Sünde wegen, die beſchwert, 

Die Seelen die zu Gott gelehrt. 


DO! Eelig ift wer darnad) ringet ® 
Zu thun was Jeſus hat gelehrt; 
Und was er weiß genau vollbringet, 
Da dies zufammen bier gehört: 

Wer lebet Jeſu Wort getreu, 

Daf den die Wahrheit machet frei. 


Drum ftärfe unfern ſchwachen Glauben, 

Herr, dir gehorſam ſtets zu jein; 

Denn an bein Wort darf Niemand 

ſchrauben, 

Was du gegeben der Gemein, 

Bis deine Stimm die Gräber bricht 

Und darnach halteſt das Gericht. 
Vollendet den 12. Juli 1895. 


Abraham Hiebert, 
Hillsboro, Kanſas. 





Der Unverſtand des Krieges. 


Auch ein Beitrag zur 25 jährigen Erinne— 
rungsfeier des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges 1870—71. 


„Die Armee ift planmäßig mobil 
zu machen“ — das war der kurze Be- 
fehl, den, in der Mittagsftunde des 
16. Juli 1870, der Telegraph in alle 
deutihen Gauen hinaustrug. 

Und was bedeuteten dieje jo harm- 
los Elingende Worte? Sie bedeuteten 
den indirekten Anfang eines Schlach— 
tens und Mordens, wie die Welt e3 
feither noch nicht wieder erlebt hat. 
ZTaufende, die in den folgenden Ta— 
gen, am Morgen noch froh das Auf: 
gehen der Sonne begrüßten, lagen am 
Abend ſchon leblos, zerftampft und zer- 
treten am Boden, oder — noch ſchlim— 
mer —auf Lebenszeit zum Krüppel ge= 
madt, jammernd und ftöhnend, im Ho» 
fpital. Da zogen fie hinaus, die ftol« 
zen, jungen Burſchen, der ernithafte 
Mann, und fpäter, als fogenannte 
Landwehr, der im beften Alter jtehende 
Yamilienvater. Sie alle ließen ihre 
Lieben zurüd, feies die beforgten, alten 
Eltern, die liebende Braut, oder gar 
die jih grämende rau mit den un 
mündigen Kindern. Sie zogen hinaus 
aus dem reife ihrer Lieben, nicht al— 
lein die Deutſchen, ſondern ebenjomwohl 
die Franzoſen, fie zogen hinaus aufs 
Geld, wo mit „eifernen Bällen“ ge— 
ſpielt wird, um ſich, die fich im Leben 
nod nie gejehen, noch nie fich gegen» 
feitig ein Leid angethan hatten, mit 
fanatifcher Blutgier einander zu zerflei= 
ſchen, und dadurd über die hinterlaj- 
jenen Wittwen und Waifen unfägliches 


Schlacht geihlagen, werden die Ver— 
mwundeten und Todten gefammelt, und 
während man die Lebteren verfcharrt, 
werden die Erjteren — ohne Unterſchied 
ob Feind oder Freund — mit wirklicher 
chriſtlicher Opferfreudigfeit verpflegt, 
an das Wort unferes Herrn und Meis 
fter3 im barmherzigen Samariter er- 
innernd: „Gehe hin, und thue desglei— 
hen.” 

Aber welch ein Räthiel liegt in diejer 
Handlungsmweife? Erjt wird aller nur 
möglicher Scharffinn des menjchlichen 
Geiſtes aufgeboten um feinen Nächſten 
das Leben zu nehmen, und darauf er= 
folgt die größte Aufopferung, um das 
fliehende Leben aufzuhalten. Wahr 
lid, wenn man feine Beweife für den 
Unverftand eines Krieges hätte, dieſes 
wäre einer.— 

Augenblidlih find alle Zeitungen 
voll, über die ftattfindenden Feſtlichkei— 
ten, welche in Deutichland, aus Anlaß 
der 25 jährigen Erinnerung des deutjche 
franzöſiſchen Krieges 1870— 71, abge= 
halten werden; und dadurch kommt diefe 
„große“ Zeit jo recht wieder in die Er— 
innerung. Damals waran die Blätter 
voll von den Siegesnachrichten der Deut- 
fen, und mährend man doch lieber 
das Unglüd, das ein ſolches Morden 
bringt, tief bedauerlih finden jollte, 
war alles des größten Jubels voll. Die 
Blätter braten Lobhudeleien über die 
Tapferkeit der deutichen Armee, um 
dann faltblütig die Zahl der Todten 
und Verwundeten anzugeben. Am 
Schluſſe eines jeden Artikel folgte 
dann jedesmal eine Lifte mit den Na— 
men der Gefallenen. Arme, arme Opfer 
des menschlichen SJrrwahns! 

Damals, wie aud jebt, nah 25 
Jahren, fanden große „DanteGottes 
dienſte“ ftatt. Und für was dantte 
man den himmlifchen Vater? Dafür, 
daß Er zuließ, dak man den Nädhiten 
faltblütig mordete? Ob e& dem himm— 
liſchen Vater recht ıft, wenn fich feine 
Kinder gegenfeitig zerfleiihen? Wir 
glauben nit. — 

Wie mander Schmerzenzichrei, wie 
manche ftille Thräne ſchmerzvoller Er— 
innerung, mag aud in den jebigen 
„25jährigen Erinnerungsjubel” fallen, 
denn es leben noch Viele, denen vor 25 
Jahren das Liebſte hier auf Erden graue 
fam genommen ward. Wehe dem, der 
die Verantwortung jenes Krieges zu 
tragen hat, die Seufzer und Klagen der 
MWittwen und Waifen tommen über ihn. 

Doch werfen wir einen Blid auf 
das Gemälde jener Tage, um uns bei 
der Betrachtung desfelben fchaudernd 


abzuwenden. 


* * 


* 

Man ſchreibt den 4. Auguſt 1870, 
den Tag der Schlacht von Weißenburg. 
Gar heftig tobt der Kampf an dieſem 
Tage an den Abhängen des Gaisber— 
ges. Hier ſteht des franzöſiſchen Ge— 
neral Douay's Artillerie und ſeine ta— 
pferſten Truppen. An den Weinber— 
gen und Hopfenpflanzungen kauern 
Turkos und Zuaven. Alles ift von den 
Franzoſen zur Abwehr des Feindes in 
der Eile hergerichtet. 

Da erjcheint der Feind. Unter Troms 
melmwirbel avanciren die Bataillone, fie 
dringen geraden Weges auf die Fran— 
zofen zu. Trotz des Feuers derielben 
ftürmen die Deutichen bergan. Da prafs 
jelt es von oben hernieder; eine bleierne 
Saat jhlägt in die Glieder des Fein— 
des. Aus den Verhauen erheben fich 
die franzöſiſchen Schügen; an hundert 
Orten zugleich bligt e$ auf, die Ge» 





Und nachdem die 


ſchoſſe ſchwirren umher. Vorwärts! 











rufen die Signale. Vorwärts! mah— 
nen die Officiere. Schon ſchreiten die 
Deutſchen über die Leichen der gefalle- 
nen Brüder. Da ftürmen mit lau» 
tem Ruf: “ Vive l’Empereur ” die 
Bataillone des 74. franzöfiichen Linien- 
regiments gegen die deutſchen Grena- 
diere. Die Schußwaffe ift für einige 
Zeit beifeite gedrängt, das Bajonett 
kommt an die Reihe; Stöße und Hiebe 
— mildes Rufen Hirrt und tönt durch 
die Waldung. Vorwärts ftürmen die 
Deutichen, dem Schloſſe, welches auf 
der Spite des Gaisberges fteht, zu. Da 
hüllt ſich dasfelbe plößlich in einen uns» 
durddringliden Mantel von Dampf; 
es fcheint ein SPrater geworden, aus 
weldhen die Blige fahren; ein entjeß- 
liches Feuer prafjelt aus allen Fenſtern, 
Luken und von den Mauern bernie- 
der, doch zitternd vor Zorn und Kam— 
pfesluft dringen die Deutichen vor— 
mwärts. 

Hoc voran ein Major, neben ihm 
flattert die Fahne des Bataillens, nad 
oben winkt der Tapfere mit dem Säbel, 
da ein Schuß, er jtredt den Fahnenträ— 
ger nieder, deilen Hand der Major die 
Fahne entnimmt. Da fauft es herbei, 
ein dumpfer Schmerzenslaut— der Ma— 
jor ſinkt ſchwer getroffen nieder, mit 
ihm die Fahne. Alles geht wild durch— 
einander, denn der Tod hält jeine 
Ernte. 

General Douay wirft fi noch ein» 
mal den anftürmenden Preußen entge= 
gen, das Rafjeln der Mitrailleufen er- 
ſchallt, ihre Kugeln jehwirren heran. 
Da kracht es, eine verheerende Erplo> 
fion zerreißt die Mannſchaft der Mi- 
trailleufe. In den Protzkaſten derjel- 
ben ift eine preußifche Granate geichla= 
gen. General Douay's Geficht ift bleich 
wie der Tod, laut ruft er: “C' es 
ineroyable!” und will an eine unbe- 
nußt ftehende Mitrailleufe. Er richtet 
das Geſchütz, will jelbjt die Kurbel 
drehen. Da er nicht mehr wirkſam 
fommandiren fann, will er fehten. Da 
jchmettert es aus dem Didicht, mit den 
geiplitterten Zweigen ſauſt ein Granat— 
ſtück heran — — der General ijt ge= 
troffen. 

Die Preußen rüden von allen Seiten 
heran, fie find dicht am Sclojje, die 
Franzoſen werfen fich ihnen nochmals 
entgegen, aber die Arbeit ift gethan, 
Sieg fiher. — — — Nadhmittags, zwei 
Uhr. Das Feuern jehweigt allmählich. 
Aus dem Fenfter des Schlofjes weht 
über dem, mit Leichen über und über 
bededten, Gaisberg, die weiße Fahne; 
300 Dann Franzofen jtreden dort oben 
die Waffen. 

Auf der Strafe nad) Steinſelz wäl« 
zen ſich in wilder Haft die geichlagenen 
Corps der Franzofen. — — Der Sieg 
von Weißenburg ift erfochten! 

* * 


* 

Wir lafjen den Schleier über das 
Gemälde vergangener Tage fallen. Ge— 
nug des graufamen Spiel! Wenn 
man die legten Errungenschaften des 
menſchlichen Geiftes überdenkt, welche 
MWunder die Wiflenichaft zu Tage ge— 
fördert hat, jo muß man fi fragen, 
wie der ſonſt jo fluge Menich noch jo 
vom Irrwahn befangen fein fann, daß 
er das Unvernünftige und Ungöttliche 
eines Krieges nicht einfieht, und über 
taufend und abertaufend feiner Mit- 
menschen grenzenlojes Elend bringt, 
mit der vagen Entjhuldigung: „Der 
Krieg ift eine eiferne Nothwendigkeit.“ 

Zwar giebt es vernünftige und eins 
fihtsvolle Männer, wie foldhe, die den 
„Snternationalen Friedenzcongreß“, an 
deilen Spige der berühmte franzöſiſche 
Gelehrte Julius Simon fteht, begrüns 
det haben, welcher Congreß den Zweck 
bat, internationale Streitigkeiten einem 
Schiedsgericht, zweds Vermeidung ei— 
nes Krieges, zu unterbreiten; aber 
wann ſolcher Gongreß fein Ziel erreicht, 
ift noch garnicht abzujehen 

Merfen wir einen Blick auf den 
Streitpuntt des chineſich-japaniſchen 
Krieges, die Halbinjel Korea, um de— 
renwillen, wenn auch Heiden, doc fo 
viele Menſchen ihr Leben laſſen mußten, 
fo iſt diefes ein neuer Beweis, für den 
Unverftand der fogenannten „eifernen 
Nothwendigkeit.“ 

Wenn wir zurückdenken, an die kürz— 
lich erfolgte Eröffnung des Nord-Oſt— 
fee Kanals, ein Wert des Frie 





Lüfte widerhallen von dem Rollen der 
„eilernen Würfel.” — — 

Unfer Gebet aber ift: „Der Herr, 
unfer Gott, möge die Menſchen mit 
Weisheit erfüllen, daß fie das ebenjo 
Ungöttlide wie Graufame eines Krie— 
ges einfehen, damit erfüllt werde, mas 
die Engel bei der Geburt unferes Herrn 
und Meifters fangen: ‚Ehre ſei Gott 
in der Höhe, und Friede auf Erden, und 
den Menjchen ein Wohlgefallen‘.“ 





Die große Seuersbrunft in 
Paris. 

Der Brand der Montirungsfabrif 
Godillot im Viertel Rochechouart in 
Paris, welche das Kabel kurz gemeldet, 
war das größte Feuer, das die Haupt» 
ftadt Frankreichs feit längerer Zeit ge= 
fehen hat. Die Fabrik war ein weit 
ausgedehntes Gebäude, dicht am Bou— 
levard Rochechouart gelegen, und be= 
Ichäftigte über 2000 Arbeiter. Man 
ftand im Begriff, durd Flügelbauten 
die Werkſtätten noch bedeutend zu ver— 
größern und einen ganzen Umfreis von 
Sebäulichkeiten oder, wie man bier 
fagt, eine citè zu errichten. Bei der 
zur Zeit herrichenden großen Hitze 
hatte man über die Glasdächer Lein— 
wand geipannt, theil3 um einigen 
Schuß gegen den Sonnenbrand zu er= 
halten, theil3 um das grelle Licht zu 
mildern. Nach den Anfichten der Ei- 
nen wären dieſe Zeltdächer durch die 
im Innern bei der Fabrikation vers 
wandten Defen in Brand gerathen und 
die Urfache der Feuersbrunſt geworden. 
Der Leiter der Fabrik ift anderer Mei— 
nung und glaubt, der Brand fei in ei— 
ner der Werkſtätten ausgebrochen, wo 
auf eleftriihem Wege Eilentheile glü- 
hend gemacht werden. Dabei fei viel« 
leicht eins diefer Stüde auf den Holz- 
boden gefallen und habe die Entzün- 
dung veranlaßt. Am mwahrjcheinlich- 
ften erfcheint eine Verfion, der zufolge 
der Ausbruch des Feuers in der Wert- 
jtätte zu fuchen fei, wo die Käppis, die 
Kopfbedeckungen der Mannichaften, ges 
preßt werden. Dieſe Arbeit wird durch 
hohle Bügeleifen gethan, denen zwei 
Gummiſchläuche Gas und Luft zur 
Unterhaltung des Feuers zuführen. 
Es Scheint daß ein Arbeiter, als er 
zum Mittagmahl ging, vergeſſen Hatte, 
den Gasfranen zu Schließen. Das Ei» 
fen wurde glühend, und es dauerte 
nicht lange, jo fand das Feuer unter 
aufgehäuften Stoffen, Tiſchen, Stüh- 
len und Bänken reihlide Nahrung, 
umfomehr, al! Niemand zur Hand 
war, den erjten Ausbruch zu unter- 
drüden. 

Auf eine vierte Lesart, die bon ver— 
brecherifcher Abficht Ipricht, Lohnt es 
fih in Ermangelung aller bejtimmten 
Anhaltspunkte faum einzugehen. Das 
Feuer wurde um 1 Uhr Mittags be= 
merkt und verbreitete ſich mit folcher 
Wuth und Schnelligkeit, daß zwanzig 
Minuten fpäter eiferne Gerüfte bereits 
vollftändig glühend unter lautem Ges 
fra zufammenftürzten und einen Ha— 
gel von Funfen weit umherſprühten. 
Die Feuerwehr, die ſonſt ziemlich Schnell 
bei der Hand ift, brauchte diesmal volle 
zwanzig Minuten, um die erſte Spriße 
in Thätigfeit zu bringen. Inzwiſchen 
hatten ſich bereit3 Arbeiter, Polizei 
und Bewohner der Nahbarihaft an 
die Arbeit gemadt, um womöglich zu 
retten, zu löſchen und die umliegenden 
Häufer zu ſchützen. Es waren aber 
bereit3 vier Nahbarhäufer in Brand 
gerathen, als die erite Feuerwehrab— 
theilung auf dem Plabe erichien. Für 
eine ganze Weile wurde indeflen diefe 
Sprige wie die in raſcher Folge nun 
ausrüdenden Abtheilungen anderer 
Viertel in ihrer Wirkſamkeit lahmge— 
legt, weil die Waijerleitung verjagte. 
Sie hatte feinen Drud, und man war 
genöthigt, das Waller eimerweiſe den 
Sprigen zuzuführen, Die Ausdehnung 
des Feuers machte inzwiſchen rafend 
fchnelle Fortſchritte. Das Hauptge- 


fernung vor den Flammen zu jchügen 


Gebäuden herauszuſchaffen. 








bäude war rettungslos verloren, und! 
Schon galt es Häufer in weiterer Ent- 


und Bemwegungöfreiheit für die Löſch— 


arbeit zu erlangen. Gegen fünf Uhr 
Nachmittags gelang es dann der nun 
mit vereinten Sträften arbeitenden 
Feuerwehr, den Brand einzufchränten. 
Der Schaden ift fehr bedeutend. Ge- 
bäude und Inventar waren bei 23 Ge» 
felliehaften mit im Ganzen 2,800,000 
Francs verſichert, jo daß dem Beliger 
der Fabrik feine großen Verluſte er— 
wachſen werden. Schlimmer ftellen 
fih für den Augenblid die Dinge für 
die Arbeiter, doch foll in Monats— 
frift in bereits erworbenen Gebäulich- 
teiten die Arbeit wieder aufgenommen 
werden. 

Der Gründer des Haufes Gopillot 
hat übrigens auch eine Kleine Rolle in 
der Gefchichte geipielt. Er arbeitete 
al3 Maurergehilfe an den Reparaturen 
der Befeſtigungswerke von Ham, als der 
nad dem verunglüdten Putſche von 
Straßburg in dieſer Heinen Feſtung 
internirte Louis Napoleon aus ihr 
entwich. Es war Godillot, der dem 
Prätendenten ſeine Blouſe und grob— 
wollene Hoſe lieh, welche der Prinz 
am 25. Mai 1864 anlegte, um in dieſer 
Verkleidung mit einem Balken auf der 
Schulter, der ſeine Züge der beaufſich— 
tigenden Schildwache verbarg, an der 
Beſatzung des Forts vorbeizuſchlüpfen. 
Napoleon III. bezeugte deshalb ſobald 
er Kaiſer geworden war, Godillot ſeine 
Dankbarkeit für den ihm geleiſteten 
Dienft, indem er ihm eine bedeutende 
Geldſumme ſchenkte und ihm die Liefe— 
rung verſchiedener Ausrüftungsgegen- 
tände für die Armee übertrng. 


— — 


Der Leuchtthurm. 


Auf einer Klippe an der engliſchen 
Küſte erhebt ſich ein Leuchtthurm, der 
mit dem Lande durch einen einzigen 
Weg über ein Felſenriff zuſammen— 
hängt; aber auch dieſer kann trock'nen 
Fußes nur paſſirt werden, wenn da— 
Meer bei der Ebbe ſich zurückgezogen 
hat. In dieſem Thurm lebte einſam 
der Wärter mit ſeiner kleinen Tochter. 
Eines Tages, nachdem er Laternen und 
Lampen des Thurmes zum Anzünden 
in Bereitſchaft geſetzt hatte, begab ſich 
der Wärter zum Einkauf ſeiner Bedürf— 
niſſe bei eingetretener Ebbe an die Küſte, 
um noch zeitig genug, ehe nach 6 Stun— 
den ſich die Fluth von neuem einſtellte, 
wieder zurück ſein zu können. Aber ei— 
nige Strandräuber hatten es ausge— 
fpürt, daß der Wärter fi auf den 
Meg gemacht Habe. Da ihnen nun be= 
fannt war, daß ein Schiff mit reicher 
Ladung dieſe gefährliche Stelle des 
Meeres in derjelben Nacht pafliren 
würde, jchmiedeten fie ſchnell den Plan, 
den Wächter an dem Anfteden der Lam— 
pen zu verhindern, damit das Schiff 
Icheitere und fie dann Beute machen 
fönnten. Bei feiner Rückkehr fielen fie 
aus einem Berfted über ihn her, banden 
ihn und fperrten ihn in einer Hütte am 
Strande ein. Vergebens flehte der Un— 
glüdliche fie an, ihn loszulaſſen, damit 
er noch rechtzeitig den Leuchtthurm er- 
reichen und feine wichtigen Pflichten er— 
füllen könne. Zwei der Perle hielten 
bei ihm Wache, während die andern fih 
längft der Küſte aufitellten. 

Das Heine Mädchen auf dem Thurme 
erwartet ihren Vater von Augenblid zu 
Augenblid; doch die Fluth begann zu 
fteigen, und er fam nicht, während am 
Horizont auffteigende dunkle Wolten 
einen Sturm verfündigten. Das Kind, 
welches wußte, wie wichtig es ſei, das 
Leuchtfeuer anzuzünden, verfucht in die 
Kuppel hinauf zu fteigen; aber fein 
Arm vermag nicht fo Hoch hinaufzu= 
reichen. An der höchſten Stufe der 
der Leiter angelangf wird es ihr nur 
noch eindringlicher, welche Gefahr die 
Schiffe mitten in einem Sturm beim 
Eintreten der Nacht an diefer unwirtli— 
chen Hüfte laufen müßten; und es wächſt 
ihre Angſt. Aber ganz rathlos ift fie 
nicht, denn ihre Mutter hatte fie gelehrt 
zum Herrn zu beten und zu feinem 
Worte Zuflucht zu nehmen. Sie wirft 
fi daher auf die Knie und betet von 
Herzen. Mit neuem Muthe erhebt fie 








ih. Jetzt kommt ihr der Gedante, die 


und im nähern Umfreife den Hausrath | Leiter auf einen untergerüdten Tiſch zu 
durh Thür und Fenſter aus bereit |jtellen; aber die Entfernung bis zu den 
brennenden oder unmittelbar bedrohten | Yampen bleibt immer noch zu groß. Da 
Während | Fällt ihr Blick zugleich auf die große 


dens, wie da die Kriegsſchiffe die obdahlos gewordenen Weiber und ‚alte Hausbibel; jollte diefe auf den 


faft aller Nationen, mit Kanonen bis 
obenhin vollgepfropft, zufammentas= | 
men. 
Rüſten der europäiichen Mächte denken, 
fo können wir nicht umhin, zu glau— 
ben, daß fich finitere Wolfen über das 
Feftland Europas zufammenziehen und 


und weinten, 
Schaaren von 


Kinder 
drängten 


jammerten 
ungezählte 


Wenn wir ferner an das ftetige | Neugierigen herbei und erſchwerten die 


Hortihaffung der geretteten Habe. Erit 
allmählig gelang es den eintreffenden 
Truppenabtheilungen, die Straßen ab» 


zufperren und überhaupt die Menge 


vielleicht in nicht allzufernen Tagen die zurüdzubalten und jo mehr Spielraum 





Tiſch gelegt, nicht dazu dienen können, 
die Leiter noch ein wenig mehr zu erhö— 
hen? Zwar zögerte fie, die Leiter und 
ihre Füße auf das theure Bibelbuch zu 
ſetzen, aber bald beruhigte fie ſich, daß 
die heil. Schrift durch einen ſolchen 
Dienſt nicht verunehrt werden könnte. 
Sie faßt alſo Muth im Vertrauen auf 








die Verheißung: „Rufe mich an in der 


Noth, ſo will ich dich erretten, und du 
ſollſt mich preiſen.“ Mit Gottes Hülfe 
ſteigt ſie hinauf, und es gelingt ihr, die 
Lampen in Brand zu bekommen; bald 
werfen ſie ihren Schein auf die rings— 
um liegenden Klippen. Das Schiff, auf 
welches die Räuber es abgeſehen hatten, 
entging fo, ungeadtet des Sturmes, 
aller Gefahr, und der gefangene zurück— 
gehaltene Vater gewahrte mit unbe- 
fchreibliher Freude das Licht ſeines 
Thurmes, das von der ſchwachen Hand 
feines indes angezündet war. 

Du aber, lieber Leſer, follft dich fra= 
gen, ob du nicht auch irgend etwas thun 
fannft, um das Licht des göttlichen 
Wertes um dich zu verbreiten. Wenn 
du darnach trachteſt mit Sorgfalt und 
Gebet, fo wirft du auch inne werden, 
daß du, fo ſchwach und fo Klein du aud) 
fein magft, an deinem Theil doch etwas 
dazu beitragen kannſt, daß die gefähr- 
lihe Finfternig der Sünde, des Aber- 
glaubens und des Unglaubens mehr 
und mehr vertrieben und das heilfame 
Licht des Evangeliums mehr und mehr 
in den Herzen der Menjchen angezündet 
werde. — [„Hillsboro Anzeiger.“ ] 


——— {4.1.4 


Ein Undankbarer. 


Undant ift immer das ſicherſte Zeichen 
gemeiner Seelen. Schon in der Schule 
habe ich das gelernt. Dr. Auguſt Bil- 
mar, der Verfaſſer der klaſſiſchen Litte— 
raturgefchichte und große Germaniit, ein 
Mann edig und ſchroff, wie die Steine 
des Meisner, jtreng wie ein Spartaner 
aber auch geiftvoll, lehrtüchtig und ein 
Menfchentenner, wie ed wenige giebt, 
pflegte jenes Wort öfters zu jagen. Im 
Leben aber habe ich es immer auf’3 
Neue beitätigt gefunden. Die Dankbar— 
feit für empfangene Wohlthaten ift ein 
fiherer Maßftab, mit dem man den fitt- 
lihen Werth oder Unwerth eines Men— 
Ichen beftimmen kann. 

Legen wir diefen Maßſtab an den 
Goburger Ferdinand an, der eben noch 
den Thron von Bulgarien inne hat, jo 
erjcheint derjelbe als ein jehr klei— 
ner Menſch. Ein guter Deuticher ift 
derjelbe, beiläufig gejagt, gar nicht. 
Seine Mutter Glementine ift aus dem 
franzöfiichen Haufe Orleans entjtanımt, 
iſt Erzfranzöfin, Deutichenhaßerin und 
Ferdinand ift ganz feiner Mutter ächter 
Sohn. Ihm fehlt ganz, was einem 


richtigen Deutfchen niemals ganz fehlt: 


deutihe Treue und Dankbarkeit für 
empfangene Wohlthaten. Er verdantt 
den Thron dem Manne, der am 15. 
Juli 1895 in Sofia von vier Meuchel« 
mördern zerhauen worden ift: dem 
thatfräftigen General Stefan Stams 
bulow, der, al3 an Fürſt Alerander 
von Bulgarien ſcheußlicher Verrath ges 
übt wurde, felbit das Banier der Treue 
und Loyalität erhoben, die Ehre Bul- 
gariens gerettet und den ſchwergekränk— 
ten Fürſten nah Sofia zurüdgeführt 
hatte. Als der Heſſe Alexander, der 
ewigen ruffiichen Anfeindungen müde, 
abdankte und als einfacher Officier ins 
öfterreichifche Heer eintrat, da war 
Stambulow in Bulgarien Regent und 
er jebte die Erwählung des Goburgers 
dur. Er leitete auch mit ftarter Hand 
die Regierung und Jicherte Ferdinands 
Thron, indem er Verſchwörer gegen 
Ferdinands Leben ftrenge beftrafte und 
z. B. den Oberſten Banika, der ſich ges 
gen Ferdinand verſchworen hatte, er: 
ſchießen ließ. Als ein ächter Patriot 
wollte Stambulom fein Bulgarien nicht 
zu einer Satrapie Rußlands herabſin— 
ten laſſen. Er fuchte deſſen Unabhän- 
gigkeit zu behaupten und verjchmähte 
Rußlands Gunft. 

Sein Schügling aber fpielte bald 
den Falſchen gegen ihn. Er gierte nad) 
Rußlands Huld und weil er die nicht 
erlangen konnte, jo lange Stambulomw 
am Ruder war, fo entließ er, jobald 
er jich jicher genug fühlte, Stambulow 
plöglich, berief an dejien Stelle Stoi- 
low und ſchickte unter der Führung 
des bulgarischen Oberpriejters Glement 
eine bulgarische Gefandtichaft nach Pe— 
tersburg, die auf der Zaren Aleranders 
III. Grab einen Kranz niederlegen und 
um des jegigen Zaren Huld und Gnade 
flehen follte. Das heißt mit andern 
Worten: Mit Stambulow opferte der 
falſche Fürft zugleich die Unabhängig» 
feit Bulgariens auf, um nur für fich 
des Zaren Wohlmwollen zu ergattern. 
Ein ächter Selbitfüchtling, dem das 
perfönliche Intereſſe weit höher ſteht, 
als des Volles Wobl! 

Stambulow ward, während Ferdi— 
nand in Karlsbad weilt, von Meuchel- 
mördern zerhauen und ruht jekt im 
Grabe. Hat Ferdinand auch nicht die 


— — 











Mörder bezahlt, jo hat er ſich doch des 
größten Undanks gegen denjelben ſchul— 
dig und fo dor aller Welt verächtlich 
gemadt. Wollte er dem Kranken doch 
nicht einmal erlauben, nad) Karlsbad 





Stoilow ab. 


Geitern meldete das Sabel, daß 
Stoilow der jegige Leiter der bulgari« 
Ihen Politik den Fürften Ferdinand 
welcher gegenwärtig in Carlsbad die 
Tolgen feiner Schlemmerei zu vermäf- 
fern fugt, um feine Entlafjung gebeten 
habe. 

Dadurh werden die bulgarifchen 
Gomplifationen nur noch vermwidelter. 

In Bulgarien tradhten drei verfchie- 
dene Parteien nach der Herrichaft. Die 
Liberalen oder Nationalen wollen die 
bulgarifche Unabhängigkeit aufrecht er— 
halten und meilen jeden Einfluß, 
hauptſächlich den ruſſiſchen, entjchieden 
zurüd; die ruſſiſche Partei will im 
Sinne Peters d. Gr. handeln; fie 
träumt von einem großen panflavifchen 
Reiche unter der Führerfchaft Rußlands 
und mit Sonftantinopel al@ Metropole; 
fie will Bulgarien in Rußland aufge- 
hen laſſen und hält die jebige Schein— 
exiſtenz des bulgarischen Reiches für 
nicht von langer Dauer. Die dritte 
Partei bilden die Großmädhtigen; dieſe 
find für die Aufrechterhaltung der bul- 
gariſchen Selbititändigkeit zugleich aber 
auch wollen fie die Bande der Freund— 
Ihaft mit Rußland fefter fnüpfen, um 
fih für die Befreiung vom türfifchen 
Joche dankbar zu erweijen. 

Die große liberale Partei zerfällt 
Ichon feit längerer Zeit in zwei Factio— 
nen die fich zumeilen bitter befämpfen; 
die eine ift aggreiliv bis zum Extrem, 
die andere zurüdhaltend und vorfichtig. 
Stambulow war der Führer der Er- 
tremiften Radoßlavow und Garavelom 
leiteten den gemäßigteren Flügel. 
Zankow fteht an der Spitze der Ruſſo— 
philen, und Stoilom vertritt die ge— 
mäßigte Richtung, welche zwar die bul- 
garische Unabhängigkeit zu wahren, zu« 
gleich aber auch die Freundſchaft mit 
Rußland zu erhalten ſucht. 

Stambulow war Rußlands größter 
Gegner; nicht etwa, weil er den Ruſſen 
an und für fich feindlich, ſondern, meil 
er ein Bulgar in erster Linie und über— 
zeugt war, daß Rußland nur auf die 
Gelegenheit lauerte, Bulgariens Selbit- 
tändigfeit zu zertrümmern, Land und 
Volk zu verfchlingen. 

Das mar fein unerfehütterlicher 
Glaube, und danad handelte er. Er 
war ein fanatifeher Bulgare; Alles und 
Sedes, jelbit den Freund opferte er 
der einen Idee: Bulgarien muß felbit- 
ftändig bleiben; weder der Ruſſe noch 
der Deiterreicher follen ihm feine Un— 
abhängigfeit, feine Sprache, feine Reli- 
gisn, feine Sitten und Gebräude rau- 
ben. 

Was Rußland mit den Völkern thut 
diees in feine Klauen befommt, das 
bat es in Polen und Finnland gezeigt. 

Stambulow ſchonte Niemanden, den 
er im Verdachte hatte, mit Ausländern 
gegen die bulgariiche Selbftändigfeit 
zu confpiriren. Darum mußte Baniga 
iterben. 

Aber, „die Deipotie, gemildert durch 
den Meuchelmord,” genannt Rußland, 
und „der Rubel auf Reifen” waren 
ftärfer al3 Stambulom. 

Er iſt gefallen und begraben. Die 
Rufen haben jet die Oberhand, und 
zwar fo ſtark, daß felbjt der gemäßigte 
Stoilow in feinem Entlaffungsgefud 
daß er ſich nicht für ſtark genug halte, 
die Bewegung, welcher Bulgariens 
Treiheit und Selbjtändigfeit zum Opfer 
fallen dürften, Einhalt gebieten. 

Deshalb hefürchten wir, daß der 
Rücktritt Stoilows zu weiteren Verwick— 
lungen, wenn nicht gar zu einem Vor— 


Dein Magen 


Leiden Tann geheilt werden und Du 


kannſt Dich überzeugen, daß Dr. 


lüſſel Igrei 
zu gehen! — [Deuticher Volksfreund. ] ep an GRBERIEE per orTakaigen 


Behandlung von Unverdaulichkeit und 
anderen Krankheiten des Magens, der 
Leber und Nieren und inneren Organe 
gefunden hat. Dr. Schoo p behandelt 
die Nerven, welche diefe Organe kon⸗ 
trolliren und wo die eigentliche Urſache 
diefer Leiden zu fuchen ift. Diefe Urs 
fachen werben entfernt durch die Des 
handlung mit Dr. Shoop’ Wie» 
berherfteller, welcher Magens, 
Leber- und Nieren » Krankheiten volle 
ftändig heilt, durch Kräftigung der ers 
krankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche biefe Organe kon⸗ 
trolliren. 

Diefe Arznei ift fein Nervine oder 
giftiges Nerven - Meizmittel, fondern 
dient zur Kräftigung der Nerven und 
Hebung der Verbauungs-Organe und 
heilt alle Magen- und Leber-Leiden, 
durch die Entfernung der Urſachen. Ein 


Verſuch wird Dich überzeugen. 

In Apotheken sder france per Erpreh für SLR 

Der deutjche „Wegweiſer zur Geſund⸗ 
heit“, welcher die Bes 
handlung mit dieſer 
Arznei ausführlich bes 
fchreibt, nebſt Proben, 
werden an irgend eine 
Udrefje frei verjandt, 
Man fchreibe an 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 


26’95—25’96 








Ferdinand, diefer Ritter von der aller» 
traurigſten Geftalt, dieſer ausgemer- 
gelte, feige Tropf, wird wohl Bulga— 
rien nie mehr jehen; furzum, das kleine 
Bulgarien ſcheint wie vor fünfunds 
zwanzig Jahren die hohenzolleriſche 
Gandidatur in Spanien, die erite Ver— 
anlaljung zu den großen europäifchen 
Verwidlungen zu geben, die nur je= 
ner Völkerkrieg löfen wird, von dem 
Moltte kurz vor feinem Tode geſpro— 
hen hat. (Dakota Staatzzeitung.) 


— —ñ— — — — 


Prozeß um 700,000 Acres 
fand 

Die Bundesregierung hat im Bun— 
de3-Appellationsgerichte in San Fran— 
cisco einen der größten Landprozeſſe, 
die ſie geführt hat, gewonnen. &3 hans 
delt fich dabei um 700,000 Acres Land, 
die im füdlichen Theile des Staates Ca— 
lifornien gelegen find. Sich auf gewiſſe 
Landſchenkungen ftügend, hatte die 
Southern Pacific Gejellihaft, die Ver— 
Hagte in dem Prozeſſe, behauptet, daß 
diefe gewaltige Strede Landes ihr ge— 
höre. Der erſte Prozeß um diejes Ge— 
biet wurde von der Regierung im Di— 
ftriftgeriht für Süd-Galifornien ans» 
hängig gemacht und durch Richter Roß 
nah mehrwöchentlien Verhandlungen 
zu Gunjten der Klägerin entjchieden. 

Darauf wurde Berufung eingelegt 
und der Fall vor dem Kreisgerichte in 
San Francisco noch einmal verhandelt. 
Die Southern Pacific Geſellſchaft war 
dur die NRechtsanmwälte Nerrin und 
Redding vertreten. Den Gerichtshof 
bildeten die Richter MeKenna, Harley 
und Gilbert, mit Richter Meſtenna als 
Vorfigendem. Die Entiheidung hatte 
Richter Gilbert ausgearbeitet und feine 
Kollegen Hatten derfelben beigeftimmt. 

Richter Gilbert fagte unter Ande- 
rem, daß diefelbe Frage bereit3 vom 
Bundesobergerichte entichieden und daß 
die Southern Pacific Gejellihaft in 
beiden Fällen die Verklagte geweſen fei. 
Sie habe keinerlei Anrecht auf jene 
Ländereien, die, dem vom Congreß er- 
lafjenen Gejege über Berfall von Land— 
ſchenkungen gemäß, der öffentlichen Do— 
mäne wieder einverleibt werden müß— 
ten. Die Southeen Bacific Gefellichaft 
habe von der Negierung Alles, was 
diefe ihr veriprochen habe. 





Gott Hilft uns nie, wenn es für uns 
beiler ift, daß wir den Ausweg felber 





ftoß der Rufen führen wird. Prinz 


finden. 





Unverdaul 
; nz ich mit ausgezelchnetem Erfolge Dr. Auguft Kö- 


nig’s Hamburger Tropfen. Sobald jegt mein Magen nicht 
in Orbnung ift nehme ich diefe Tropfen. — Henry Mormann, 
189 &. Broadway, Baltimore, Md. 

Magenleiden, — Beinahe 4 Jabr litt ich an einem heftigen Ma- 





genleiden 3 nachdem ich verfchiedene Mittel ohne 
wandt, griff ich fehlieglich zu Dr. Auguft König’s Hamburger 
Tropfen, welche mich bald wieder herſiellten. — Ignobz Weiß, 
2728 Broadway, Baltimore, Md. 





—:: dab beſte Mittel gegen 1::—— 4 
Kopffchmergen. — Jahre lang litt ich häufig an Kopffehmerzen, 
wenn id) jedoch einige Tropfen Dr. dual Köntg’s Hambur- 

r Tropfen in Waſſer nehme, werde ich jedesmal geheilt. — 


tolaus Kreß, Tompkins Centre, Mich, 
eit.—Längere Zeit an Unverbaulichkeit leidend, 


96,91 56.L1 


rfolg ange» 
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— Dieweil uns die Aufgabe gewor- 
den ift mit diefer Nummer die Redat- 
tion der „Rundfhau” zu übernehmen, 
wollen wir frei und offen befennen, 
daß wir bei editorieller Arbeit neu und 
unerfahren find; finden es deshalb nö- 
thig, die mwerthen Leſer um Nachficht 
und Milde zu bitten. Nichtödeftoweni- 
ger bliden wir freudig und erwartung3» 
voll in die Zukunft und veriprechen mit 
Gottes Hilfe, verfuhen zu wollen die 
„Rundſchau“ alsein beliebtes Yamilien- 
blatt zu erhalten, wie es bisher gemwejen, 
und wenn der Zeit und Umstände halber 
Yenderungen wünſchenswerth oder 
nothwendig werden, hoffen wir auch 
diejen Forderungen gerecht werden zu 
können. Grbitten uns denn zur jteten 
Verbeilerung des Blattes die Mithilfe 
der Sorrejpondenten und aller Xejer des 
Blattes. D. F. Jangen. 


— Die Herausgeber der „Menn. 
Rundſchau“ haben eine jehr reichhal- 
tige Auswahl von religiöjfen Büchern, 
Schulbüdern, Schulbibeln, Lehrer-Bi— 
bein, Familien-Bibeln, Geſangbüchern 
und desgleichen mehr. Ein Jeder, der 
ſich eines oder mehrere Bücher kaufen 
will, ob zu einem hohen oder geringe— 
ren Preis, der iſt höflichſt eingeladen 
an uns zu ſchreiben und nach den Waa— 
ren die er verlangt anzufragen. Wir 
bitten beſonders in unſerer „Billigen 
Bücher” Spalte genau nachjujehen, 
ob nicht etwas, das man gerne haben 
möchte angezeigt iſt. 

Die Herauögeber. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud) 
miteinem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebrauch in der Ge— 
meinde, der Sonntagjchule und dem 
Gamilienkreis. Elkhart, Indiana. Des 
tausgegeben von der Wennonitilchen 
Verlagshandlung. Das neue Xieder- 
und Melodienbuch, mit welchem unfer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verſendung 
bereit und zahlreihe Bertellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfichtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ijt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutiche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang engliicher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Kar, 
die Ausftattung ſchön. ES fteht zu er- 
warten, daß ſich diefes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
dberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis diejes Gelangbuches er 
Härt fich dadurh, daß ein Theil der 
bedeutenden Roften durch Sammlun— 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden ilt: 

Preis . einzelnen Buches, portofrei 9 
25 


Bücher, portofrei......... 2 
“per Erpreh........ 7.80 
100 * a... 60.00 


Wenn die Zufendung per Erpreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Beiteller zu tragen. 





Geſchichte Rußlands von A. Ram— 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr Schön, von den 
älteften Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein jehr feines Buch. 82.00. 


Georg Hanjen.--Ein Fundament- 
buch der riftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanfen, vor 
dem Bilchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeitellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
holländiſcher Sprade veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Biſchof 
Iſaac Peters in die deutihe Sprache 
überjegt und herausgegeben. Iſt ein 
fehr intereflantes und lehrreiches Buch. 


Bibliſche Gejhichte. Zweimal zwei— 
undfünfzig bibliſche Gefchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab: 
bildungen und einer ſchönen Karte, 
mit der neuen NRechtichreibung. Diefe 


eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Cents 
portofrei zugeſandt. Wir wünſchen 
bejonders die Aufmerkſamkeit der Leh— 
rer auf dieſes Buch zu lenten. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt e$ immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verlauft 
werden können, und doc zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unjern werthen 
Freunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
lo daß ein Jeder felbjt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


Mit jeder Beltellung ilt der Baar- 
prei3 einzujenden. Gollte das Bud) 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, e3 richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


Bemerkung. —In Bezug auf die 
unter diefer Rubrid angezeigten Bücher 
ſcheint es nothiwendig, noch befonders zu 
bemerken, daß von vielen von diejen 
Büchern nur ein Eremplar vorhanden 
it, und wir fönnen daher nicht mehr 
als eine Beitellung ausführen, von an— 
deren Sorten haben wir mehrere, kön— 
nen aber nur fo viel Beitellungen an— 
nehmen als wir Bücher haben. Bis 
daher wurden dieſe Bücher jchnell abge= 
jest und die Nummern, die in der An— 
jeige nicht mehr erjcheinen, ſind ver— 
fauft. Bei Beitellungen für diefe Bü- 
her muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Ene., nad 
den beiten Quellen dargeltellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gent3. 


No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 


erſte amerifanifche Auflage, dider als die 
jeßige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenusgt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die: 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geittlihe Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w. 462 Geiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud it in Gebrauch 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery Bounty, Ba. Der Einband 
ift etwas abgenugt, font ift es gut. 
Diefes Buch ſenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewilje Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwifchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Sei 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue-Geburt,“ oh. 3, 5. ac. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 17. Die Wunder der Tropen: 
welt, oder Entdedungen und Abenteur 
von Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reifenden, wie Living- 
Itone, Bater, Cameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, WunderbareErrettungen, 
Wilde Jagden, Merktwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdeckungen in den afrikaniſchen Wild- 
niffen mit mehr als 200 naturgetreuen 
Sluftrationen. 840 Octav Seiten, 
Leinwand- Einband, portofrei 81.60, 
gewöhnlicher Preis $2.50. 

No. 18. Dasjelbe Buch in voll Mo— 
rocco Einband, $2.00. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunft göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das dvollfommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglic und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
enden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin— 
den. 

No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 
Güldenes Schagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlejene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, $1.00. 


No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in jei- 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 








biblifche Geichichte ift. 54 bei 74 Zoll! 
groß und 192 Seiten ſtark. Die Bil- 
der find ganz ſchön und helfen die Er— 
zählungen die fie illuftrieren im findli= | 
hen Gemüthe feitzuhalten. Diefes Buch | 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den 
Religionsunterricht in der Schule und 
Yamilie, Preis 40 Cents. Probe— 





find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diejen Büchern, 
die wir für den ſehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge- 
wöhnliche Preis iſt 83.00. Wer jest 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
bald vergriffen fein. 


No. 26. Jerachmeel, oder in großen 
Stürmen. Eine Erzählung aus der 
Zeit der Belagerung und Zerftörung 
Jeruſalems durch Nebuladnezar, für 
das Chriftliche Volt. 320 Seiten, fehr 
interefjant. Leinwandeinband. Preis 
portofrei 50c. 

No. 27. Predigt Studien. — Erfte 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,” von Franz Nagler. 
Sehr merthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 

Bücher-Verzeichniffe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
tönnen bon bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünfchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten mir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 








Ertundigung. — Auskunft. 





EI Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
—— in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 


EI” Im Interefje der Trageiteller bitten 
wir die Lejer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
maden. i 


Grfundigung. — Auskunft. 


— (?) Iſaak Bärg, früher wohnhaft 
Gouv. Taurien, Molotihna, Bezirf Gnas 
denfeld, Kreis Berdjansf, Dorf Marien: 
thal bittet um die Adreſſe: 

1. Seines Schwagerö Heinrich Goſ— 
fen (Geffens Frau und meine find Schwe: 
ftern). Er wohnte früher auch in Marien: 
thal wo ich wohnte. 

2. Seines Schwager Peter Voth, 
(Meiner Frau Bruder), auch Both wohnte 
früher in Marienthal. 

Meine Adreſſe it: Süd-Rußland, Gou— 
vernement und Kreis Cherſon, Poſtabthei— 
lung, Beresnegowatoje, Wolloſt Or— 
loff, Dorf Reinfeld No. 16. 

Sollten meine Schwäger Goſſen und 
Voth die Rundihau nicht leien jo bitte ich 
antere Rundichauleier jo freundlich zu fein 
und mir ihre Adreife durch die Rundichau 
zuzuichiden, denn ich weiß nicht ob die lie— 
ben Schwäger noch am Leben find. 


Seind des Kartoffelfäfers. 


Schon früher hatte fih Profellor 
Koebele einige Verdienſte um die cali— 
fornifche Obftzucht erworben, indem er 
die Entdedung machte, daß eine Sat: 
tung Marienkäfer ein fiherer Vernich— 
ter gewiſſen Ungeziefers ift, welches in 











den dortigen Objtgärten befonders 
graflirt. 
Wenn es ihm aber gar gelingen 


follte, einen Tödter des weltverrufenen 
Rartoffeltäferd oder Coloradokäfers zu 
finden, welcher amerikaniſche Land— 
wirthe ſchon Millionen von Dollar ge- 
foftet und die Fabrikanten des Pariſer— 
grüns und der Zerftäubungsmafchinen 
bereichert hat, jo dürfte er von Vielen 
als einer der größten Wohlthäter der 
Menschheit geichägt werden. Und er 
verfichert, daß er diefen „wahren Ja— 
kob“ entdecdt habe. 

Derjelbe iſt gleichfalls eine Art Ma— 
rienfäfer, und zwar fommt er in Ja— 
pan vor. Dort iſt wenigftens Profeſſor 
Koebele, auf einer im Auftrage der 
Hawaiiſchen Regierung unternommenen 
Reife, auf ihn aufmerkſam geworden, 
und bereitö hat der Profeſſor der ſtaat— 
lihen Gärtnereibehörde von Califor— 
nien eine kleine Anzahl diejer japani- 
Ichen Inſekten zugejandt, welche, wie 
er glaubt, fi in einem Klima, wie es 
das californifche ift, und vielleicht auch 
andermwärts, ſehr rajch vermehren. Die 
Larven des Kartoffeltäfers follen kei— 
nen furchtbareren und eifrigeren Feind 
haben, als diefen Marienkäfer. 

Vorläufig werden jest in Galifor- 
nien dieſe Käfer in großen Glasbehäl- 
tern gezüchtet, und man hofft, bald 
eine bedeutende Anzahl vertheilen zu 
fönnen. Das Erperiment wäre jelbit 
im ungünftigiten Falle harmlos. 





— — — 


— Omaha, Neb. — die günſtigen 
Ausſichten auf eine gute Ernte in Ne— 
braska in dieſem Jahre halten an und 
damit die Ausfichten auf eine allge= 
meine Beljerung der Gejchäftslage. 
Die in Omaha bei den leitenden Han: 
delsfirmen einlaufenden Berichte ihrer 
Gejchäftsreifenden melden fajt aus: 
nahmslos eine Aenderung zum Guten 
in den geihäftlihen Verhältniſſen, er- 
ſichtliche Beſſerung in Bezug auf Col— 
lektionen und die Wiederkehr des Ver— 
trauens und der Hoffnung auf beſſere 
Zeiten. Dieſe Berichte befinden ſich in 
Uebereinſtimmung mit direkten Mel: 
dungen der Geſchäftsfreunde der betr. 
Firmen über den ganzen Staat; die 
Omaha Großhändler und Geichäfts- 
leute im Allgemeinen bereiten ſich vor 


welches ihrer Anficht nach heuer ein bej- 


ren. 





Allerlei. 

— An Bofton geht die unterirdifche 
Anlegung von elektriſchen Drähten jo 
Ihnel von Statten, daß das Wert 
lange vor der feitgefegten Friſt von 
fünf Jahren beendet fein wird. Nahe 
100 Millionen Fuß Draht, welche jetzt 
über den Köpfen ſchweben und Leben 
und Eigenthum bedrohen, werden fich 
bald im Schoofe der Erde finden, wo 
fie Niemand ftören und gefährden. 


— Hunderte von Schlangen erſchwe— 
ren zur Zeit den guten Bewohnern von 
Shickſhinny, Pa., das Dahſein. Es 
iſt den braven Leuten bereits zur Ge— 
wohnheit geworden, jede Nacht, bevor 
ſie ſich in Morpheus Armen anver— 
trauen, das Haus erſt gründlich nach 
Schlangen zu durſuchen. Weichen ſie 
einmal von der Gepflogenheit ab, ſo 
ſind ſie gewärtig, durch das Ziſchen 
von Schlangen aufgeweckt zu werden, 
welche Nachts in die Häuſer eindringen. 


— Ueber ein Jahr ſtumm war die 
Tochter eines Farmers bei Brunswick, 
N. Y. Durch einen Fall von der 
Treppe hatte fie ſich ihrer Zeit eine Ver— 
legung des Rüdgrates zugezogen und 
die Sprache verloren. Neulich ſagte fie 
zu ihrer an ihrem Bette ſitzenden Schwe— 
ter: „Ich kann das nicht länger mehr 
ertragen. ch werde jterben!” Sie 
Iprad fein Wort mehr und ftarb nad 
einigen Stunden. Den dortigen Aerz— 
ten bildet der Fall ein Räthiel. 


Mihigan.— Der Raub von Wald— 
bränden iſt bei Saginam fo dicht, daß 
man nicht zwei Blod weit jehen kann. 
Die Teuer, welche weftlih von der 
Stadt wüthen, zerjtören alles, was ih- 
ihnen im Wege fteht.— Das Städtchen 
Holton ift vollftändig vom Feuer zer- 
ftört wurden. — Vor mehreren Tagen 
beftreute ein Farmer bei Hillsdale feine 
Rartoffelpflanzen mit Parifer Grün. 
Hepfel fielen zwifchen die Kartoffeln 
und drei Finder aßen davon. Die 
Folge war, daß ein Kind geftorben ift, 
und die anderen zwei in kritiſchem Zus 
ſtande darnieder liegen. 


— Einen furdtbaren Kampf mit ei— 
ner wilden abe hatte eine Frau Hig— 
ginbotham zu bejtehen, die 7 Meilen 
bon Gedar Fey am Sumanee-Fluß in 
Florida wohnt. Sie arbeitete in Ges 
jellichaft ihrer Kinder in einem Zucker— 
rohrfelde. Eines der Kleinen Kinder 
verlor fi im Felde und bald wurden 
Hilferufe gehört. Als Frau Higgin- 
botdam an Ort und Stelle eilte, jah 
fie zu ihrem Entſetzen das Kind am 
Erdboden liegen und eine wilde Kate 
über dem hilflofen Weſen ftehen. Als 
die Beitie die Frau erblidte, ftürzte fie 
fih auf diefe und ein verzmeifelter 
Kampf entipann fih. Die Frau 
fämpfte mit der Kraft der Verzweiflung 
und ftieß der Beitie ein Mefjer in den 
Xeib, worauf fie ſelbſt bewußtlos nie- 
derſank. Die Kinder riefen die Nach: 
barn und dieſe fanden Fran Higginbo- 
tham jchredlich zerfleifcht und die wilde 
Katze todt auf ihrer Bruft. Das Mei- 
fer hatte daS Herz des Thieres, welches 
achtzig Pfund wog durchbohrt. Die 
Verlegungen der Frau find fo ſchwer, 
daß fie faum mit dem Leben davon 
fommen dürfte. 


— Eine Riejenfamilie. In Eurefa, 
Gal., wurde legter Tage Albert Whet- 
ſtone zu Grabe getragen, welcher wohl 
der größte Mann der Vereinigten 
Staaten, wenn nicht der Welt, war. 
Bei feinem Tode hatte Albertchen das 
nette Gewicht von 496 Pfund. Sein 
Körper zeigte Tolche enorme Proportio« 
nen, dab man, um den Leichnam aus 
dem Haufe zu fchaffen, ein Zoch in die 
Wand mahen mußte. Der zur Auf: 
nahme der Leiche beftimmte Sarg war 
6 Fuß 8 Zoll lang, 32 Zoll breit und 
20 Zoll tief. Er wog 100 Pfund, und 
zur Herſtellung des Sarges hatte es 
nicht weniger als 101 Fuß Bretter be— 
durft. Albertchen wurde in Atlanta, 
Ind., geboren und ftammte aus einer 
Yamilie, die wegen der abnormen Kör— 
| pergröße ihrer Mitglieder befannt war. 
Die noch am Leben befindliche Mutter 
des Verftorbenen erfreut jich eines Kör— 
pergewichtes von 345 Pfund, ihre zwei 
Brüder wiegen je 320 Pfund, während 
zwei ihrer Söhne je über 6 Fuß in den 
Schuhen jtehen und jeder von ihnen 
auf ein Gewicht von über 300 Pfund 
ſtolz ilt. 











| Ber an Rheumatismus leidet, 


auf ein ſehr lebhaftes Herbitgeichäft, ſchreibe und ih jende unentgeltlich ein Packet der 
wunderbarften Medizin, die mid und manche Andere 
hi — > Ze doflftändig curirt bat. Sie bat Leute geheilt, die 22 
jeres jein wird, als jeit mehreren Jah | Jahte mit Ryeumatismus behaftet woren. 4294-419 


| Jon U. Smith, Milwaufee, Wis. Dept. A. 


barber mit einem Eidotter ab, fo gibt 


— Verkappte Diener. Bei den Kie— 
ler Feſtlichkeiten anläßlich der Eröffe 
nung des Nord» Dftjee-ftanals fiel es 
auf, daß gewiſſe antifemitifche Reichs— 
tagsabgeordnete mit Dienern auf der 
Bildflähe erihienen. Des Räthfels 
Löfung giebt die fozialdemotratifche 
„Sähfifhe Mrbeiterzeitung,, indem 
fie jchreibt: Würdig repräfentirt wurde 
die antifemitijche Partei bei der Eröff- 
nung des Nord-Ditfee-Sanals. Herr 
Zimmerman hatte fich einen wirklichen 
echten Diener dazu mitgebradt, der 
neben den Stiefelwichs- und fonftigen 
Geſchäften auch die Aufgabe hatte, fei« 
nem Herrn und Meifter jehen zu helfen; 
zu helfen, al’ die Herrlichkeiten und 
Feſtlichkeiten und Fürftlichkeiten zu er— 
Ihauen. Und was für ein Diener das 
ift! Wir hatten das Glüd, feine Feit- 
farte zu ſehen, auf welcher zu leſen 
ftand: ‚Louis Köhler, Diener des 
Reichstagsabgeordneten Oswald Zim« 
mermann.‘ Für Leute, denen diejer 
Louis Köhler unbelannt fein jollte, 
müſſen wir allerdings noch eine furze 
Erklärung Hinzufügen: Herr Louis 
Köhler, der frühere Beſitzer des Schil— 
lergartens in Blaſewitz bei Dresden, 
verfügt über ein Vermögen von mehr als 
500,000 Markt! Wer alfo bei diejer Fahrt 
wohl die Zeche bezahlt Haben wird— der 
Herr oder der Diener? Von anderer Seite 
wird erzählt, daß auch der Abgeordnete 
Ahlwardt einen Berliner Gaftwirth als 
feinen angeblichen ‚Diener‘ mitgebracht 
habe, der an der Seite feines ‚Herrn‘ 
an dem Felte im Bremer Rathöfeller 
theilgenommen haben ſoll.“ 


— Der findige Rattenfänger. Auf 
den franzöfiihen Jahrmärkten zog 
ein Mann umher, der riefigen Zulauf 
hatte: Er verkaufte ein angeblich von 
ihm entdedtes Rattengift, das die Rat— 
ten jofort tödten, jedem anderen Ge— 
ſchöpf aber vollftändig unfchädlich fein 
follte. Seine Anpreifungen unterjtüßte 
er durch folgenden Beweis: Er jtreute 
etwas von feinem Bulver auf ein 
Stüd Brod und aß die Hälfte davon, 
die andere Hälfte warf er in einen Kä— 
fig, der eine gefangene Ratte enthielt. 
Die Ratte fuhr auf das Brod zu, um 
ſofort todt Hinzufallen. Diefer ſchla— 
gende Beweis hatte den gemwünfchten 
Erfolg; der Rattenjäger verkaufte jein 
Pulver mit 50 Gentimes die Dofe und 
wäre vielleicht bald ein reiher Mann 
geworden— wenn die Franzöfilche Poli— 
zei nicht jo abergläubig wäre. Sie lieh 
das Pulver unterfuchen, und es jtellte 
ih Heraus, daß es aus einem ganz 
harmlojen Stoffe, nämlich Zuder be- 
ftand. Damit war freilich die tödliche 
Wirkung des Pulver auf Ratten erſt 
recht unerklärlich geworden. 
Polizei war ebenfo findig, als der In— 
duftrieritter; fie fand, daß der Käfig 
in den Stromfreid einer ftarfen eleft- 
riſchen Batterie eingeichaltet war. So— 
bald fich die Ratte dem vorgemworfenen 
Brod genähert hatte, wurde der Strom 
gefhlofien und das Thier getödtet. 
Der Betrüger wurde auf dem Jahr» 
markt zu Albi verhaftet. 





Gemeinnüßiges. 


— Rhabarber einzumaden. 
— Die Rhabarberftengel werden wie 
gewöhnlich abgezogen, in Kleine Stüde 
geſchnitten und in Flafchen gethan, die 
etwas weithalfiger find wie Weinfla- 
ſchen; zur Noth genügen aud) legtere. 
Diefe werden bis an den Hals mit 
Nhabarberjtüden gefüllt, dann mit 
klarem Quelle oder Brunnenwaſſer 
voll gegofjen, gut verkorkt und geladt. 
-- Der eingemachte Rhabarber ſchmeckt 
viel milder als der frische, indem das 
Waſſer den größten Theil der Säure 
auszieht und nicht mitbenußt wird. 
Rührt man eine große Obertafje Rha— 





dies ein ſehr zulagendes Kompott für | 
Kranke und Nekonvaleszenten. | 


— Mittel gegen Vergiftung) 
durh Inſektenſtiche. — Inſekten- 
ſtiche Führen befanntlich zumeilen den 
Tod des Gejtochenen herbei. Das Lei— 
engift wird nämlich von einem in 


von welchem das Inſekt eben abgeflo- 
gen, in die durch den Stich verlegte 
Haut des Gefichtes, der Hand u. ſ. w. 
des Menschen eingeführt. Brennender 
Schmerz, Geſchwulſt, Blaſen- und Ge- 
Ihwürbildung find die Folge. Als ein 
wirkſames Gegenmittel hat ſich trodene 
Hige bewährt. Man hält fo ſchnell als 
möglih ein glühendes Eifen, glim- 
mende Kohle oder eine brennende Gi- 
garre, die man glimmend zu erhalten 





fucht, dicht an die Wunde. 


Aber die 


Fäulniß übergegangenen Organismus, | 


Die Hitze 


Batarrh kann nidyt kurrirt wer- 
den durch locale Applicationen, dı fie den 
Si der Krankheit nicht erreichen fönnen. 
Katarrh ift eine Blut oder Gonititutiong= 
Krankheit und um fie zu heilen, müßt ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall’s Ra: 
tarrh: Kur wird eingenommen und wirft 
direft auf das Blut und die jchleimige 
Oberfläche. Hall's Katarrh-Kur iit feine 
Duadjalber- Medizin. Sie wurde ieit Jah— 
ren von einem der beiten Aerzte dieies Lan— 
des verordnet und tft ein regelmäßiges Res 
cept. Sie beiteht aus den beften befannten 
Tonica, verbunden mit den beiten Blutrei— 
nigungsmitteln, die direft auf die Schleim= 
oberfläcde wirken. Die vollfommene Ber: 
bindung der zwei Beitandttheile ift es, was 
ſolch wundervolle Reiultate bei der Heilung 
von Katarrh hervorkringt. Laßt Euch 
Zeugniſſe umſonſt ſchicken. 

F. J. Cheney und Eo., Eigenth., To— 
ledo, O. Verkauft von allen Apothekern, 
Preis 7öc. 
zieht oder verzehrt das Gift ebenso ficher 
als einen Wachötropfen aus einem Klei— 
dungsitüd, und dürfte diefes Mittel da= 
her immer anzumwenden fein, bis ärztliche 


Hilfe zur Stelle ift. 
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— Grüne Bohnen in Salz einzuma= 
hen. — Die von Fäden befreiten jun» 
gen, grünen Bohnen fchneidet man ent» 
weder fein, oder in 1% lange Stüde je 
nachdem ſie zu Schneide oder Brech— 
bohnen beitimmt find, ftreut auf dem 
Boden eines Steintopfes3 oder eines 
Talles eine Lage Salz, jchichtet die 
Bohnen, welche man mit Salz ge= 
mengt hat, mit dazwijchen geitreutem 
Salz feit hinein, bededt fie mit einem 
Holzdedel und bejchwert diejen mit eis 
nem Stein. Nach einigen Tagen füllt 
man, da die Bohnen bedeutend zuſam— 
menfallen, daß Faß von Neuem mit 
Bohnen und Salz und bededt es mit 
dem Dedel und dem Stein. Nah 10 
bi3 14 Tagen nimmt man beide, ſowie 
die Haut, welche fich etwa gebildet hat, 
bon den Bohnen ab, bededt dieſe mit 
einem leinenen Tuch, legt den Dedel 
und den Stein darüber, und verwahrt 
die Bohnen an einem fühlen Orte. Von 
Zeit zu Zeit reinigt man das Tuch fo= 
wie den Dedel und Stein. Man blan- 
Hirt die Bohnen auch ein wenig in fo= 
chendem Salzwafjer und übergiekt fie 
mit einer Salzlafe. 

— Gegen die Heilenfliege. — Von 
der Yandwirthichaftlihen Verſuchsſta— 
tion der Purdue Univerfität in La— 
fayette, Ind., iſt ein Bulletin veröf— 
fentlicht worden, in welchem beherzi= 
genswerthe NRathichläge in Bezug auf 
die Hellenfliege erteilt werden und 
worin der Gewißheit Ausdrud verlie= 
hen wird, dab durch Befolgung der 
gegebenen Anweiſungen eine verderb— 
lihe Heimſuchung der Meizenfaatfels 
der im nächſten Jahre verhindert wer— 
den fann. 

Die zu 
find: 1. 


befolgenden Vorſchriften 
Alle von der Fliege befal- 
lenen Weizenftoppeln, die nicht mit 
jungem lee oder Gras vermijcht 
find, müſſen gründlich verbrannt wer— 
den. 2. Ein Streifen von einer oder 
zwei Ruthen Breite muß zeitig um 
den Rand eines jeden Meizenfeldes 
hergerichtet und im Auguft mit Weis 
zen befäet werden. 3. Diefer Streis 
fen muß ſehr ſpät im Jahr umges 
pflügt werden, wozu man fich eines 
„Jointer” bedient, dann wird der 
Boden gerollt und geeggt und hierauf 
das ganze Feld mit Weizen befäet. 

Wenn dieſes Verfahren eingehal- 
ten wird, werden viele der dem Ver: 
brennungstode entgangenen Inſekten 
beim Umpflügen des frühbeſäeten 
Streifens begraben und das jpäte 
Belüen des ganzen Feldes wird zur 
Folge haben, daß die Saat von den 
frühen Angriffen der Inſekten, wenn 
noch welche übrig geblieben jein ſoll— 
ten, verſchont bleibt. 

Werden dieſe VBorjichtsmahregeln 
von den Bauern forgfältig und all: 
gemein durchgeführt, jo wird die 
Heilenfliege dem nächſten Weizenjtand 
nicht viel anhaben können. Von eis 
nem vereinigten Vorgehen hängt der 
Erfolg aber hauptiächlich ab. 





— 


Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der Welt⸗Ausſtelluug 


 BAKING 


- _POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 

| Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 

| einer anderen Derfälfchung. 

| 40 Jahre lang das Standard, 
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“Pain Killer.” 


Die Flafchen enthalten jetst die dop⸗ 
te Quantität diefes fchmerzftillenden 
* im Vergleich zu früher; der 
reis, 


25 und SO Cents, 


tft derfelbe geblieben. 

Es macht feinen Unterfchied, um mas 
> Schmerzen oder Pein es ſich hans 

t: “Pain Killer” heilt und kurirt 
fie fchnell und ficher. 

in Fall hat oft ſchlimme Berren- 
kung ober Verſtauchung der Hand oder 
bes Fußes oder fonftige Berlegungen 
zu Folge, die nicht ernftlich genug find, 
mm bie Hülfe eines Arztes erforderlich 
gu machen. In folgen Fällen leiftet 
“Pain Killer” als Cinreibung die 
werthvollſten Dienfte. 

Unvergleichlich in feiner Wirkung ift 
“Pain Hiller” bei Leibjchmerzen. 
Er wirft wärmend, mervenberubigend 
und ſchwmierzſtillend und vegulirt die 
Kpätigkeit der Eingeweibe. 

“Pain Killer” ift abfolut unſchãd⸗ 
lich und kann Kindern gegeben werden, 
ohne daß mean hiervon im Beringften 
üble Bolgen zu befkrchten Hätte. 

Alle aber fer verkaufen 


"PAIN KiLLER.' 
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YTeuefte Yachrichten.. 


Ausland. 


Deiterreih:Uingarn. 
Triest. — Ueber die Kataftrophe bei 
Genua werden folgende Einzelheiten berich: 
tet: Der Dampfer „Maria P.“ fam mit 
173 Baffagieren, faſt lauter Auswanderer, 
nad Suüd-Amerika aus Neapel. Der Zu: 
jammenitoß mit dem Dampfer „Ortigia“, 
welcher 176 Paſſagiere an Bord hatte, er: 
folgte angeblich durch die Schuld der „Ma: 
tia., Der Schnabel der „Ortigia” drang 
ſechs Meter tief in die „Maria P.“ ein, 
welche förmlich in zwei Stüde geichnitten 
wurde. Schon nad zweieinhalb Minuten 
fanf die „Maria“. Der größte Theil der 
Baffagiere jchlief in ihren Kojen. Auf 
Ded befanden jich blos 41 Paſſagiere, von 
denen 23 und 14 Mann Bemannung durd 
Rettungsboote der „Ortigia“ geborgen 
wurden. Herzzerreißende Scenen jpielten 
fih ab, ein Geretteter beflagt den Verluft 
von neun Verwandten. 

Großbritannien. 

Comes. — Der Kaiſer Wilhelm ift 
beute Nachmittag um drei Uhr an Bord 
der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ bier 
angefommen. Gr wurde von der briti: 
fchen Flotte mit Salutihüffen empfangen; 
der Kaiſer wurde vom Prinzen von Wa 
le8 und dem Herzog von Gonnaugbt, als 
Vertreter der Königin, empfangen, und 
ftattete ipäter derielben in Osborne einen 
Beſuch ab. 

Nupland. 

St. Petersburg. Generalkonſul 
Karel ſagt in ſeinem Bericht an das 
Staatsdevartement über die Ernte in Ruß: 
land, daß, während in manchen Gegenden 
die Ernte gut fteht, in anderen Gegenden 
in Folge ichlechten Wetters, ipäten Ausſä— 
ens, und aus anderen Gründen, bie Ernte: 
ausfichten fehr ichleht jind. Karel jagt, 
daß ſowohl Sommer: und Wintermeizen, 
als auch Roggen gelitten haben. 

Zürfei. 

Konitantinopel. — Rus Tarfus, 
Kleinafien, wird gemeldet, daß die dortige 
amerifaniihe Schule von einem Pöbelhau— 
fen angenriffen wurde, daß mehrere Schü: 
ler gemißhandelt, und daß die Miffionäre 
bedroht wurden. Weitere Nachrichten dar: 
über find noch nicht hier eingetroffen. 


Guba. 

Havana. — Bon den Freimilligen, 
welche von den Geichäftsleuten in Havana 
ausgerüstet wurden, werden 1400 Mann 
fofort abgehen, um die fleinen Ortichaften 
und Blantagen zu beiegen. Marcos Garcia, 
der Bürgermeifter von St. Eipiritu wird 
bier erwartet, um ſich mit dem Generalca= 
pitän Campos zu berathen. 


Havana. — Oberitlieutenant Gebado 
"hat mit einer Injurgentenbande unter dem 
Befehle von Motagas ein Scharmüßel ger 
babt und fie gezwungen, ſich in die Berge 
zu flüchten. Der Kampf fand in der Nähe 
von Gienga, in der Provinz Matanzas, 
ftatt. Die Iniurgenten verloren fünf 
Todte; zwei ipaniiche Soldaten wurden 
ſchwer verwundet. In der Gegend von 
Trinidad, in der Provinz Santa Glara, 
bat ſich Capitän Bonet mit Ganteros In— 
furgentenbande herumgeſchlagen; Die letz— 
tere verlor drei Todte und ziwei Mann wur: 
den gefangen genommen. Dabei hatten die 
Spanier nur zwei Verwundete. 


Spanien. 

Madrid. — Minifterpräfident Sonor 
‚ Canovas del Gaftillo fagte heute in einer 
Unterredung, daß die ſpaniſche Regierung 
vorbereitet jet, im Nothfalle 100,000 Mann 
Truppen nah Kuba zu ſchicken und daß die 
Rebellion vor Ende des Jahres gemwältigt 
werde. 


China. 


London. — Der lebte Brief des er: 
mordeten engliihen Miſſionärs Steward, 
‚vom 8. April datirt, iſt in London ein— 
getroffen, und enthält eine Schilderung 
‘der ernitlichen Lage in Ku-Tſheng. Ste: 
wart jagt in dem Schreiben: „Bor zehn 
Tagen wurden wir um vier Uhr Morgens 
von einem eingeborenen Geiſtlichen ge: 
| wedt, weldyer uns Die beunruhigende Nach⸗ 
richt brachte, daß die Vegetarianer die Ab- 
|ficht hätten, bei Tagesanbruc die Stadt 
ı Ku:Tiheng zu erftürmen. Darauf wurden 
|die Stadtthore mit Balfen und Steinen 
Iverrammelt. Es befanden fich hundert 
"Männer, Frauen und Kinder in und außer: 
| halb des Ortes; wir verlebten eine ichred: 
| liche Zeit, bis gegen Morgen heftiges Regen: 
| wetter eintrat, worauf die Begetarianer, die 
den Regen nicht Lieben, den Angriff aufſcho— 
ben. Die ganze Miifiosgeiellicaft flüch— 
tete fich darauf in die Stadt; während der 
nächften drei Tage wurden die Wälle von 
Bürgern, welche mit Heugabeln und ver— 
rofteten Schwertern bewaffnet waren, be— 
jeßt. Am vierten Tage wurden die Thore 
geöffnet, und der den Befehl habende Man: 
darin hatte mit dem Führer der Vegetaria: 
ner eine Unterredung, deren Inhalt wir 
jedoch nicht erfuhren. Niemand glaubt, 
daß wir bereit3 das Ende der Unruhen ge= 
jehen haben, denn derartige ernitliche Sa: 
chen find nicht jo leicht beigelegt, und wahr: 
fheinlih ift dies erit der Anfang. Auf 
Rath des amerifaniichen und britijchen 
Confuls jollen alle Frauen und Kinder 
nach der Küſte geiandt werden. Es herricht 
die Anficht, daß nach Abichließung des Ver: 
trages mit Japan, Truppen von Fu-Tſhan 
geiandt werden, um bie Anführer der Re: 
bellen zu verhaften. Wenn dies nicht der 
Fall ift, jo werden die Vegetarianer derar: 
tig an Stärfe gewinnen, daß der Aufſtand 
Erfolg haben wird.” 


Hongfong.— Einige Leberlebende der 
Meseleien in Ka:Tiheng haben in einer 
Unterredung mitgetheilt, daß die Schand: 
thaten in der teufliichiten Weile ausgeführt 
wurden, und daß der Angriff auf die Mij: 
fionsanftalt, welcher in der Nacht itattfand, 
augenicheinlich wol überlegt und jorgfäl: 
tig vorbereitet worden war. Die Leichen 
der Opfer wurden in Fu:Tihau begraben. 

Gerüchten nach haben in Pläßen, welche 
näber bei Fu:Tihau ald Ku:Tiheng liegen, 
weitere Unruhen ftattgefunden. Dieler Be: 
zirk ichließt die Anstalten der Kirche von 
England in Zenana ein und ferner Die 
amerifaniihen Methodiftenanftalten in 
Fukhien, Fuhning, Layong, Ning:Taif, 
Ho⸗Thiang und Huighma. 


London. — Der Pall Mall Gazette 
wird aus Shanghai berichtet, daß weitere 
und glaubwürdige Nachrichten beruhigen— 
der Art dort eingetroffen ſind. Es wird 
gemeldet, daß in Tihing-Tſhau, einer Ha: 
fenſtadt in der Provinz Fo-Kien, in Hupeb, 
Taiping und An:Hui heftige Aufftände ge: 
gen die Chriften ftattgefunden haben; Die: 
jelben rühren, wie hinzugefügt wird, nicht 
allein von den Vegetarianeru her, jondern 
werden von den chineliihen Beamten or= 
ganifirt und ausgeführt. Die dadurd her: 
beineführten Verluſte find och nicht be 
fannt, aber es heißt, daß jich die Ausländer 
geflüchtet haben. Wegen der unrubigen 
Zuſtände in der Provinz, wird der briti- 
che Goniul von Fu-Tſhau nah Ku:Tibeng, 
von 200 Sikhs, zuverläifigen britiſchen-in— 
diiben Truppen aus Hongfong esfortirt 
werden. Der Conſul begiebt ſich nad) Ku— 
Tiherg um dort die Unterfuchung über die 
kürzlichen Generalthaten zu leiten. 

Nah Anfiht des Gorreipondenten find 
noch weitere Schandthaten unvermeidlich, 
wenn Großbritannien nicht ſofort „jchnelle 
und nadhaltine Rache“ nimmt. 

Im Anichluß an die geitrige Depeiche 
aus Hongkong über die wüthenden Angriffe 
des Pöbels in Fat-Shan bei Canton, auf 
die Hoipitäler, wird noch berichtet, daß fich 
in der dortigen Wesleyaniihen Miifton 
eine der beiten mediziniichen Anjtalten in 
China befindet. Das Hoipital und die letz— 
tere Anitalt ftehen unter der Leitung des 
Dr. Wanyon, welcher erſt Fürzlich nad ei- 
ner gefahrvollen Landreiſe, auf welcher er 
in Armen als Spion verhaftet wurde, dort 
angefommen war. Die übrigen zur Miſſion 
gebörigen Perionen jind Chineien ; fie bat: 
ten bereitö vor einigen Jahren einen Anz 
griff auszuhalten, bei welcher Gelegenheit 
ein Miifionär feinen Tod fand. 


Auſtralien. 
Sidney.—eEin mit chineſiſchen Matro— 
ſen angefülltes Boot iſt heute bei Forſter, 
etwa 100 Meilen nördlich von dieſem Hafen, 
gelandet. Die Leute berichten, daß der am 
27. Mai von Hongfong naqc auſtraliſchen 
Häfen abgegangene britiſche Dampfer Cat— 
terthun geſtern Abend geſcheitert ſei. Ueber 
das Schickſal der übrigen Wlitglieder der 
Bemannung und der Paſſagiere mußten 
die Selandeten nichtö anzugeben. Später 
am Tage trafen einige Einzelbeiten von dem 
Untergange des Dampfers aus Forfter bier 
ein, aus denen hervorging, daß das Schiff 
geitern zu früber Morgenitunde in den 
„Seal Rods“ auf der Höbe von Cap Hawk 
während cines Orfans unternegangen sei. 
Die Baffagiere, 70 an der Zabl, darunter 
55 Chineien, lagen in tiefem Schlafe, als 
der Dampfer auflief. Nur drei der euro: 











päiſchen Paffagiere und der zweite Maat 
des Dampfers wurden gerettet. Die Uebri- 











Sener bittere 
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CAAC-αα. Aha haha dad ha 


— Jenes gedrüdte Gefühl, jene 
Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und 
Widerwillen gegen Speijen, — entipringen 
einem geftörten Berdauungsvermögen. Ge: 
brauche Forni's Alpentränter:Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 
durch Agenten verkauft. 
Auskunft ertheilt DR, RETER FAHRNEY, 





Geihmad im Munde, 


Nähere 





"gen werben vermißt, indeffen glaubt man, 
daß e3 noch einigen gelungen ift, fih in 
Boote zu retten, daß leßtere aber in's Meer 
:hinauögeweht wurden und daß vielleicht 
| fpäter noch von ihnen gehört werden wird, 


Süd: Amerifa, 

Nio de Janeiro. — An der im Bau 
begrifienen Strede der Rio Doce Bahn, 
zwiſchen Providence und Rictoria, iſt es 
zwiſchen Braſilianern und Italiener zu ei— 
nem heftigen Kampfe gekommen, in welchem 
eine große Anzahl Italiener das Leben ver— 
loren. Es wird befürchtet, daß der Vorfall 
auf die zwiſchen Stalien und Brafilien 
bereits ftarf getrübten Beziehungen einen 
bdien Eindruc ausüben wird. 





Ein von Hämorrhoiden Geplagter wollte ſchon ver- 
zweifeln; da fam ihm das, was man in Engliih den 
nüchternen zweiten Gedanfen, in Deutſch aber den 
„Hintergedanfen“ nennen fünnte: „Willd einmal mit 
dem vielgerühmten Heilmittel Anakesis verjuden. 
Gefagt, getan. Und’s hat geholfen, wie allemal. Es 
tann aud) nicht anders fein, denn es enthält die Medi— 
zin, die während der Anwendang des Mittels fig er- 
weicht und lindernd wirft. Die Anakesis iſt in al- 
len Apotbefen zu haben. Proben werden frei zuge: 
fandt dur P. Neustaedter & Co., Box 2416, New 

OrKk. 





Inland. 


Warjau, $nd., 6. Aug. — Bahnfrev: 
ler verjtellten heute Morgen auf der zwei 
Meilen öftlich von hier gelegenen Station 
Eagle Lake eine Weiche der Pennſylvania— 
Bahn, um den Schnellzug zur Entaleifung 
zu bringen. Statt deſſen verunglüdte in 
Folge defien ein Güterzug. Die Locomotive 
und mehrere Güterwagen wurden von dem 
hohen Bahndamme geworfen. Die Bahn: 
bedienfteten retteten fich durch Abipringen. 


Canſas City, Mo., 6. Aug. — Der 
43jährige W. T. Laird, der Anführer einer 
Falihmünzerbande, melde ſich jeit den 
legten drei Monaten mit der Anfertigung 
von falihen Silberdollars beihäftigte, die 
nad anderen Städten geichicft wurden, ift 
vom Bundesmarihall 3. C. Shelby ver: 
haftet worden; auch Formen, Stempel und 
andere zu dem Handwerke nothmendige 
MWerfzeuge wurden erbeutet. Drei Mitglie- 
der der Bande waren früher bereits in Haft 
genommen, und mit Laird's Gefangen: 
nahme iſt einer der gefährlichiten Falich- 
münzerbanden des Landes ein Ende gemacht 
worden 


Kanſas City, Mo., 9. Auguft.-Ge: 
ftern Abend fand die Hochzeit des in Kan: 
jas City, Kanias, mohnenden Grocers 
Tracy T. Harbeft, mit Amelie Nisceoh, ei: 
ner hübſchen Samoanerin, ftatt, melde 
den ganzen langen Weg von Apia zurüdge: 
legt hatte, um bier mit ihrem Bräutigam 
ausammenzutveffen. Die jungen Leute 
wurden vor zwei Jahren, während jie fich 
auf der Reife nah Samoa befanden, mit: 
einander befannt. Harbeſt ein ftattlicher 
junger Deutjcher, verliebte fich in die junge 
Snjulanerin, welche Souvernante in der 
Familie des deutichen Conjuls in Samoa 
war, und fie fagte nicht nein. Ehe Harbeit 
aber die Heimreife antrat, nahm er feiner 
Braut das Verſprechen ab, möglichft bald 
nachzukommen, um bier die Hochzeit zu 
feiern. Und geitern löite die junge Samoa: 
nerin, nach einer glücklich zurücgelegten 
Reife von über 500 Meilen ihr Verſprechen 
ein. 


Gau Claire, Wis. 9. Aug. — Der 
Paſſagierzug der Chicago, St. Baul, Min: 
neapolis & Dmaha Bahn aus Chicago, 
welcher hier um 9 Uhr Morgens fällig ift, 
bat in der Nähe von Fairchild in Folge ei: 
nes Julammenftoßes mit einem Güterzuge 
eineu Unfall gehabt. Es joll Niemand 
dabei das Leben eingebüßt haben, aber der 
Zug wurde dadurch fünf Stunden aufge: 
halten. 





Waihington, D. C. — Commiſſär 
Bromning jandte heute eine Depeſche an den 
Agenten Teter von der Fort Hall:Reiervas 
tion in Idabo, in. weldyer der Empfang 
vow Teter’s Depefche beicheinigt wird, durch 
welche das Jndianer-Bureau von der Rück— 
fehr der Indianer nach ihrer Reſervation 
und von dem guten Verbalten während ih: 
rer Abweſenheit von derielben in Kenntniß 
geile: wird. Der Commiffär fügt noch 
binzu: Es ift überaus zufriedenftellend für 
alle Freunde der Indianer überhaupt, daß 
diejelben friedlich nach ihrer Reſervation 
zurücgefehrt find und igre Arbeiten wieder 
aufgenommen haben, ohne, daß fie gegen 
die Weißen oder deren Eigenthum Gemalt: 
tbaten verübt haben. Dies wird den Indi— 
anern ficher dienlich jein und zur Ehre pe 

reihen. Sagen Sie ibnen dies und aud, 
daß das Indianeramt alles in jeiner Macht 
Stehende thun wird, um eine gewiſſenhafte 
Unteriuchung über die von den Indianern 
verübten Tödtungen durchzuführen und die 
Angelegenheit in gerechter Weile zu erledi— 
nen. Sch ſehe einem ausführlichen Berichte 
von Ihnen entgegen, in welchem die Ein— 
zelbeiten der ganzen Geichichte dargelegt 
werden. 


Naihoille, Tenn.,8. Aug. —Der bei: 
figende Richter des Oberbundesgerichtes, 
Homwell Edmunds Jadion, ift heute Nach> 
mittag 2 Uhr in jeiner Wohnung in dem 
ſechs Meilen weſtlich von dieier Stadt ge: 
lenenen Weit Meade im 64. Jahre jeines 
Lebens an der Auszehrnng geitorben. 

Homell Edmunds Yadior war am 8. 
April 1832 in Paris, Tenn., geboren. Im 
Fahre 1848 arabuirte er auf dem Weit 
Tennefje Enllege, ſtudirte dann zwei Jahre 
die Rechte an der Univerſität von Birginien 
und in Jackſon unter jeinen Verwandten, 
den Richtern U. W. O. Totten und Milton 
Brown. Im Jahre 1856 graduirte er in 
der Lebanon Lam School und noch in dem: 
jelben Jahre lief er fih in Yadion nieder 
und betrieb die Nechtäpraris. Im Jahre 
1869 ftedelte er nah Memphis über, wo 
er jeine Praris fortführte. Er diente bei 
zwei Gelegenheiten ala Oberrichter in folge 
von Ernennung und war einmal ein her: 
vorragender Gandidat für das Obergericht 
vor dem Nominationsconvent. Im Jahre 
1876 ließ er fich wieder in Jackſon nieder, 
wurde 1880 "auf der Staats: Gredit:Plat: 
form in bad Staat3-Abgeordbneten Haus, 
1881 in den Bunbesienar als Demofrat ge: 
wählt und diente bis zum 12. April 1886. 
Er wurde vom Präfidenten Cleveland zum 
Bundesfreisrichter ernannt und von Präfi- 
dent Harriion als beifigender Richter des 
DOberbundesgerichtö nominirt. Der Se: 
nat beitätiate ihr am 18. Februar 1893. 
Am 4. März 1893 übernahm Jadion die 
Pflichten feines Amtes. 








Keine überzuderten Pillen. 
Hütet Euch dor den überzuderten Patentpillen und 
gebraucht in allen Fällen von Verunreinigung ded Blu» 
tes, von Fieber, von Störungen der Verdauungsor- 
ane, Leber, Milz, Nieren, Magen und der Eingeweide 
berhaupt, die bewährte fyamilienmedizin St. Bernard 
Kräuterpillen, die ſchon ungäbiigen Menichen geholfen 
bat. Die Pillen enthalten fein Quedfilber oder andere 
ſchadliche mineraliſche Subftangen, fondern fie beftehen 
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aus rein vegetabiliihen Stoffen. Alle Apotheker führen 
die St. Bernard Kräuterpillen, 


Detroit Mid. 9. Aug. — Eine Spe: 
zialdepeihe aus Iron Mountain meldet: 
In der Chapin Grube ereignete fich heute 
Morgen an einer Stelle, wo Charles Fauft 
und Hohn Johnſon arbeiteten, ein bedeu= 
tender Einsturz. Fauft wurde augenblid= 
lich getödtet, während Johnſon mit ftarfen 
Quetihungen davonfam. 





Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to $8.00 per acre on easy terms. 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West ng right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
yurposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on'the first ofeach month. 33—40 
For further information write or apply to the 


Ge0.A. Moomaw Land and Improvement Go., 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn. 


An Alle die es angeht! 
Alle meine Freunde und mwerthe Kun— 
den in und um Mountain Lake, Minn., 
die fich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht fo ſchnell wie möglich 
diefen Herbft zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl- 











Ihr Diefem fofortige Aufmertjam- 
feit jchenten werdet. Achtungsvoll 
F. Balzer. 33-40 





Danforth’s autontatilcyer 


Werbelferter Sehleitapparat. 


Band MirMaly&Co’s | A. D. Warner, 


NReuer familien: Allas der Welt. 


331 Seiten, 113x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (deren 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen, geſchichtlichen Artikeln, Bes 
ſchreibungen, ſtatifliſchen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ftrationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortsverzeich⸗ 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten, 
für diefen Zwed beſonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in folider und gefhmadvoller Weife mit einem rei- 
Ken Golddruck auf dem Umfchlage eingebunden, 
Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 
‘ Güte in den Bereinigten Staaten. 
Der einzige wirklich brauchbare Atlas, der in Amerifa 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Bolfszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten ale ir- 
gend ein anderes filr einen fo mäßigen Preis erhältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel gekauft, würben fie über 
56 Dollars koften. 


Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra- 
phiſche Skizzen aller Unterzeichner der Unabhängig« 
Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud) giebt 
die geogrophiſche Lage aller Länder ber Welt an, be- 
ſchreibt Die Regierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend welcher Bebeu= | 
tung: Berfaffungen, geſetzgebende Körper, Staatsober⸗ 
Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortsverzeichnifi ber Bereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Etästen, Ort- 
Voflämtern, Expreßſtationen ꝛc. 
Kein anderer, annähernd fo billig erbältlicher Atlas 
giebt mebr als 50,000 Zeilen. 
von Abkürzungen ſieht man auf ben erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Eoumty-Berwaltung ein 
that die ich Euch erwieſen, hoffe ich daß — oder eine Eiſenbahn⸗ ober Expreß⸗ Station 
Er if zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
Sa auögegebener Atlas in Amerıfa von wenig Nuten 
a⸗ iſt da er gewöhnlich kaum einige Seiten den Ber- 
2 einigten Etaaten wibmet,— während biejer Atlas 
zur Hältte über die Vereinigten Staaten handelt. 

Breis im beften englifchen Leinwandbande mit 
Golddruc 83.00, portofrei. 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


leits⸗Ertlãrung. 





häupter. Gebalt ꝛc. ꝛc. 


ſchaften. 
Mittelft des Syſtems 





(Batentirt.) 

tet bat Maͤhmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfach in feiner Zujammenitel» 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 
fann, Er bat eine ſchwingende Bewegung 
mwodurd die Erhigung des zu fchleirenben Ge⸗ 
genftandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
fchärfen. 

Der Stein ift ein fogenannter Corundum, 
nächft em Diamanten ber härtejte Stein, ben 
es giebt; er iiberdauert zwei oder brei ge. 
wöhnliche Schleifjteine und kann ſowohl tro⸗ 
den als naß gebraucht werden. 

Diefer Schleifapparat erweiſt fich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werben ab« 
gegeben. Beitellungen adrejfire man: 
Meunonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Die Iangerwartete und Iangerfehnte 
Deutfche Lehrer-Bibel 
nad Martin Luther 
ift endlich fertig. Diefe a la Oxford-Ausgaben her⸗ 
geitellte Bibel, enthaltend das alte und neue Zefta- 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliſcher Wiflenfhaft, war lange Jahre 
Gegenftand des Wunſches zaufender von Sonntag« 
ſchullehrern, Bibellefern und Forſchern, und wird aus 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bi- 
bel ift in großem, klarem und beutlihem Drud berger 
ſtellt, fo daß ſelbſt alte Leute fie mit Leichtigkeit leſen 
fönnen. Das Papier ift gut und bauerhaft, ber Ein⸗ 
band ift geſchmackvoll, und übertrifft alles bishar Ge- 
botene. 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Größe 54x84. 
No. 120. Kranzöſiſcher Morocco, Goldſchnitt, 
ftarter Dedel, gerunbete Eden,.. A 2.5 
No. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb- 
A i ; 3. 
No. 122 Moroeco, ertrafein, Rotb-Golpfchnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit). 4.00 
No. 123 Levant, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
biegfam (Divinity Circuit) .............. 6.00 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper). 
No. 131x. WMorocco, einfach, Goldſchnitt, halb- 
biegfam, gerunbete Eden....... — 
No. 132x. Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt 
in biegſamem Einband (Divinity Circuit).. 5.00 
No, 133x. Yevant, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, 
in bieggamem Einband (Divinity Eircuit).. 7.00 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Dietrih Philipp’s Handbüchlein 


won ber qhriſtlichen Lehre und Heligion. Zum Dient 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zuſammengeſtellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 


2, DE 1.50. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Marktbericht. 


12. Auguſt 1895. 
Ehicago, ZU. 
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den, 


Ein vorzüglides Heilmittel für alle Haut- 
frankheiten und Verlegungen ift 


Cabby's Salbe. 


Sie Heilt wehen Hals, Brandwun— 
Quetfhungen, 
Flechten, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.—Ganz bejonders aber wirb die Galbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Sämserrhoiden 
wenn andere Mittel fehlichlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver— 
enug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilfame 
nie verliert, fann fie auch jahre: 
[ ewahrt werden. Gebrauchsanwei⸗ 
fung mit jeder Büchie. Breis nur 25 Cts. 
Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, bejtätigen alles was von 
ihren beilfamen Eigenjchaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind 


ſchickt, groß 





Wirfun 
lang au 


Das 





man 


nadas. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankgeit zu verhüten 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nahgenannte Wert ift Jeder 
mann, der fi) darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus beſchaffen 
it und wie er jeınen Körper ın ge 
funden und kranken Tagen mit Aus. 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be- 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


50 Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
Iofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zufen« 


bon ©. Bilz. 


IF Don diefem Werte find in 
circa 34 Jahren über 140,000 Ex— 
emplare verfauft worden. 
von Werzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge= |: 


rettet worden. Beſtellungen adreffire 


Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


Der Herold Der WNabrbeis. 
Ein halbmonatlidhes Blatt. 


Die Circulation desſelben erftreckt fich auf alle men- 
nonitiiche Niederlaffungen der Ber. Staaten und Ca— 
63 enthält Originalartifel über verfchiedene 
religiöfe Themata, ſowie Predigten Gemeinichaftsneuig« 
feıten, Sonferenzberichte, Heiraths und Todesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unferigen von In— 
tereife ift. Dieſes Blatt follte in jeder Familie ſein — 
follte von jedem Gliede der Gemeiufchaft geleien wer⸗ 
den. Es iſt billig, zuverläffig, belehrend, ermutbigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von wefentlicher 
Das ältefte mennonitiiche Blatt, welches 
gegenwärtig in Amerifa herauägegeben wird. 

te engliiche oder die deu!iche Ausgabe per Jahr. .$1.00 
Die engliihe und deutiche Ausgabe zufammen an 

eine Adreile. 1 


Wichtigkeit. 


Eine Ausgabe für ſechs Monate 
Ein Eremplar nad Deutichland, 

land ıc. per Jahr 2 
> Aelteſte und Prediger erhalten das Blatt für 
den halben Preis, 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


A Ammediate 





Eby's Kirchengeſchichte 

und Olaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt Fot · 
mularen zur Taufhandlung, Gopulation, Orbinatior 
tebigern, Diaconen u.f.w. 
Eb y. Das Bud if in Leber ger 
vundee bat 211 Geiten und koflet ver Bofl 50 Cta 
Mennoenite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


vor Biſchöfen (Melteften) 
von Benjamin 





Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, fhöw gebrudte, illuftrirte Kinderzei- 
tung, doc auch belehrend für bie reifere Iugend. Eins» 
zelne Nummern kofen per Jahr 25 Eents; fünf Num⸗ 
mern an eine Adreſſe $1.00. Gonntagichulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, oder 5 Gents per Halbjahr. Probenummern 
merben frei zugefanbt. 


Mennonite Publishing Co., Eixhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Bir haben flets von ben ſchönſten und beiten Bi» 
bein im Porrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die ſich dem Ber» 
tanf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegeld 
und Menno Gimon’s Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Man tann fih daburd einen ſchönen Berbienfl 
Adern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Die Melodien 


Frohen Botſchaft 
ven E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 

Mit Ziffern, 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 
Ver Dutzend. .$1.50 
Meanonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








ut. Lake, Hlinn,, 

fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches 
und Grundeigentum. Bejondere Auf— 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge= 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei= 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte armen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 295—1’96 

Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünidt. 









HB 











27 95 2696 





V. Richert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinder: 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung hronifcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
BP. Richert, M. D. 


13'95—12’96 Goeſſel, Marion Go., Kan 


Sichere Genefung aller Kranfen durch die 
wundermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
ER Erläuternde Girculare werden portofrei zugefandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
.  Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Proſpect Straße, Cleveland, 
Ohio. Letter Drawer W. 

Man bite fich vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
10'95—9’96 


Das Horicon-Spinnrad. 
' Patentirt.  37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
bejjer, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter ald andere, Preis; 
drei Doll. Beftellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis. 


Die altbewährte Holzerhaltungs - Anfirid 
farbe Garbolineum Avenarius 
verfehiden wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen fratfrei und faßfrei an Beftellers Station. 
„Car bolin um“ wirb verwendet zum Anſtrich von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Schin- 
deldächern, Waſſertrögen, Graneries, und allem Holy 
werk über und unter der Erbe Im Hühnerftall ge» 
braudt, ift ed ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
Hlihnerläufe 209:—19 98 
Shreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


+ 
Der Blinde Jehend, 
FH war zwei Jahre blind. an 
grau Unna Halder, Battle Greef, Mid). 
en 7.Jahre blind 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hißige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Erpreß bezogen werden. 
G. MM. Ruſſiſche Batarrh-Rur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen: 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werden. 
S N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Ce., Mich, 


—8’t6 
Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


Unterzeichnete und fendet fie überall hin pojftfrei gu 
folgenden Preiien: 








1 Groß (12 Dugend)...... s.5 Canadiſche 
— EEE 3.50 oftmarfen nicht 
Saar 8. erwünjcht. 


25 50 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D, LEMKE, 
"96 Mountain Lake, Minn. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erflärungen ers 
läutert. 

40 Gents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


A. U, Chamberlain’s 
Kelief. 


Augenblidlihes Linderungsmittel. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un⸗ 
ägbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
felbft afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für kaltes Fieber, Erkältungen, wehen > Dyphteri« 
tt8, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Ropfihmerz, Neurals 
te, Zahnſchmerzen, Rheumatismuß, allgemeine Schwäs 
ezuftände und Appetitlofigteit. 


Es ift ein gasgesetanesed Mittel gegen 
Brand: und Schnuittwunden, Berrenfungen, 
Birmenfihe Bautausihläge, Bämerchei 
den, Froftbeuten u. ſ. w. © 


Preis per Flaſche 25 Gts., 50 Cts., 81.00. 
Zu beziehen von ber 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 


EMu dugendweife beftellt werden. Die Verſen⸗ 
lung geſchieht mur per Exrpreß. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


5.054 

















Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbud das jemals in englıfher 
Sprache erſchienen ift. Es ift über 80 Seiten ftart und 
enthält mebr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi« 
% Kalender, ferner werthvolle Anmweifungen zur 





erftellung des beften Viehpulvers und Gierfutters. 

s jagt wie man alle gewöhnliden Geflügelfrantheiten 
beilt, un» giebt die beiten Baupläne für praftifche Hübe 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Be ibung 
aller hervorragenden Arten echten ug 7 geld un 
deren Preife, ſowie Preife der Eier. Das ift au 
beftem Bapier in zwei (Farben r1 und J ann 
follte e8 fi) beforgen. Für 15 6t8. wird e8 po i 
an irgend eine Adreſſe geſandt. 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 











